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E. F. R. W. F. eJnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezirk

Merſeburg.
4 Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils

4 pro Zeile 40 Pf.
Meere

Abonnements anf die Halliſche Zeitung (Courier)
für das eben beginnende Quartal werden unausge
ſetzt von allen Poſtanſtalten, für Halle und Giebichen
ſtein, auch von der unterzeichneten Expedition zum
Preiſe von 3,00 pro Quartal u in

Der bisher erſchienene Theil der Erzählung „Die
Schützlinge des Großen Kurfürſten“, ſowie der Anfang
der im „Halliſchen Sonntagsblatt“ erſchienenen Humoreske
„Ein kluges Frauchen“ werden allen neu hinzutretenden

Abonnenten Seitens der Expedition auf Wunſch gratis und
franeo nachgeliefert.

Expedition der Halliſchen Zeitung (Courier).
J

Die Parteibeſtrebungen zur Errichtung eines
verantwortlichen Reichsminiſteriums,

welche in dem Programm der „pdeutſch freiſinnigen Par-
tei“ zum Ausdruck gekommen ſind, waren der Gegenſtand
eines Meinungsaustauſches über die darauf bezüglichen
Erklärungen Sachſens und Württembergs in der am
5. April unter dem Vorſitz des Staatsminiſters v. Boetti
47 abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths.

amens der Königlich preußiſchen Regierung wurde hier-
bei nachſtehende Aeußerung abgegeben:

„Jndem die Königlich preußiſche Regierung auf den
von der Königlich ſächſiſchen unter dem Datum des 24.
v. Mts. angeregten Meinungsaustauſch eintritt, theilt ſie
den prinzipiellen Standpunkt der Königlich ſächſiſchen Re
gierung dahin, daß es ſich empfiehlt, keinen Zweifel dar
über aufkommen zu laſſen, daß die verbündeten Regie-
rungen ohne Ausnahme entſchloſſen ſind, die Verträge,
auf welchen unſere Reichsinſtitutionen beruhen, in unver-
brüchlicher Treue aufrecht zu erhalten und ſie in dem Geiſte
zu e in welchem ſie nach den Worten der Reichs
verfaſſung „zum Schutze des innerhalb des Bundesgebiets
gültigen Rechtes“ abgeſchloſſen ſind. Jede Verminderung
der Zuverſicht, mit welcher die verbündeten Regierungen
auf die Feſtigkeit der unter ihnen geſchloſſenen Verträge
bauen, würde Zweifel über die Zuverläſſigkeit der Verträge
n auf denen der Bund der deutſchen Staaten
eruht. Wenn ſolche Zweifel auch unter friedlichen Ver

hältniſſen vielleicht keine für Jedermann erkennbare Ge
fahren im Gefolge haben, ſo würde doch in Zeiten poli
tiſcher Kriſen jede Abſchwächung des Vertrauens auf die
Sicherheit der Bundesverträge von bedenklicher Wirkung
ſein können.

Je mehr die Regierung Sr. Majeſtät des Königs ſich
bewußt iſt, unter ſchweren Kämpfen und Gefahren Wit
reich dafür eingetreten zu ſein, daß dem deutſchen Volke
das für ſeine nationale Geltung erforderliche Maß von
Einheit gewonnen wurde, um ſo ſorgfältiger iſt ſie darauf
bedacht, zu verhüten, daß dieſer Gewinn durch politiſche
Mißgriffe wieder in Frage geſtellt werde. Einen ſol-
chen Mißgriff würde ſie in jeder Ueberſchrei-

Halle, Dienstag, 8. April.

tung erblicken.
Die Einrichtung verantwortlicher Miniſterien im

Deutſchen Reich iſt nicht anders möglich, als auf Koſten
der Summe von vertragsmäßigen Rechten, welche die ver-
bündeten Regierungen gegenwärtig im Bundesrath üben.
Die weſentlichſten Regierungsrechte der Bun-
desſtaaten würden von einem Reichs-Miniſte-
rium abſorbirt werden, deſſen Thätigkeit durch die
Art der ihm auferlegten Verantwortlichkeit dem maßge-
benden Einfluſſe der jedesmaligen Majorität des Reichs-
tages unterliegen müßte. Man wird nicht fehl gehen,
wenn man in der von der neuen fortſchrittlichen Partei
erſtrebten Einrichtung eines ſolchen Miniſteriums ein Mit-
tel zur Unterwerfung der Regierungsgewalt im Reiche
unter die Mehrheitsbeſchlüſſe des Reichstages erblickt.
Die königlich preußiſche Regierung würde in einer derar-
tigen Verſchiebung des Schwerpunktes der Regierungsge-
walt eine große Gefahr für die Dauer der neugeborenen
Einheit Deutſchlands erblicken. Selbſt wenn es gelänge,
feſte Majoritäten aus den heute im Reichstage vorhande-
nen Parteien zu bilden, würde die i Regierung
doch die Herſtellung eines parlamentariſchen Regiments für
eine ſichere Einleitung zum Verfall und zur Wiederauf-
löſung des Deutſchen Reiches halten. Die Regierung eines
großen Volkes durch die Mehrheit einer gewählten Ver-
ſammlung iſt untrennbar von all den Schäden und Ge-
fahren, an welchen ein jedes Wahlreich nach den Erfah-
rungen der Geſchichte zu Grunde geht. Die Regierungs-
ewalt, geübt von Parlamenten, welche aus allgemeinen

ahlen hervorgehen, unterliegt derſelben Gefahr, die Be
dürfniſſe des Landes dem Bedürfniſſe des Gewähltwer-
dens unterzuordnen, durch welche bisher jedes Wahl-
reich ſeinem Verfall und ſeinem Untergange entgegenge-
führt worden iſt.

Der Gedanke an die Errichtung eines ver-
antwortlichen Reichs-Miniſteriums, wie er nicht
blos in Geſtalt eines Programms, ſondern in den Ver-
handlungen des Reichstages von den Jahren 1869 und
1878 zu Tage getreten, iſt deshalb nach Ueberzeugung
der Königlichen Regierung überall da, wo er im Reichs
tage und bei den Wahlen geltend gemacht wird, im Jn-
tereſſe des Reichs, ſeiner Verfaſſung und der
Sicherheit ſeines Fortbeſtandes zu bekämpfen,
einmal, weil er ſich nicht verwirklichen läßt, ohne die ver
tragsmäßigen Rechte der Reichsglieder und das Vertrauen
auf die Sicherheit der Bundesverträge zu ſchädigen, dann
aber auch, weil er eins von den Mitteln bildet, durch
welche der Schwerpunkt der Reichsregierung in die wech-
ſelnden Majoritäten des Reichstages hinübergeleitet werden
ſoll, und weil die Ueberleitung, wenn ſie gelänge, die
Wiederauflöſung der deutſchen Einheit nach Ueberzeugung
der Regierung im Gefolge haben würde.“

Nachdem durch die weiter von den Bevollmächtigten
abgegebenen Aeußerungen die Uebereinſtimmung ſämmt-

tung der Bedürfnißgrenze in unitariſcher Rich- licher Regierungen in der Sache konſtatirt war, einigte
man ſich dahin, dieſe Uebereinſtimmung durch den Anſchluß
an die Königlich preußiſche Erklärung kundzugeben.

Der Königlich bayeriſche Bevollmächtigte hat ſich
bei der Zuſtimmung zu der von der preußiſchen Regierung
abgegebenen Erklärung, betreffend die Parteibeſtrebungen
zur Errichtung eines verantwortlichen Reichsminiſteriums,
wie folgt, geäußert:

„Die Königlich bayeriſche Regierung befinde ſich mit der
Aeußerung der Königlich preußiſchen Regierung in vollkommenem
Einverſtändniſſe, und ſei er in der Lage, ſich jeder Form anzu
ſchließen, in welcher dieſes Einverſtändniß zum Ausdruck gebracht
werden wolle. Die Königlich bayeriſche Regierung ſei zu thä-
tiger Mitwirkung an der nationalen Engwickelung
auf föderativer Grundlage jeder Zeit békreit; eineFortbildung der Reichs verhältniſſe in unitariſcherRichtung aber werde ſie ſtets mit achdruck be
kämpfen. Aus dieſem Grunde ſtehe ſie dem Gedanken der Er
richtung eines verantwortlichen Reichs- Miniſteriums ablehnend
gegenüber, und zwar ſowohl mit Rückſicht auf die Stellung des
Bundesraths und die durch die Grundverträge gewährleiſteten
Rechte der Einzelſtaaten, als auch mit Rückſicht auf die zukünf-
tige Entwickelung und den geſicherten Fortbeſtand des Reiches.“

Wir halten es für ſehr wohlgethan, daß die verbün
deten Regierungen zu dieſem wichtigen Punkte des „deutſch
freiſinnigen“ Programms vor den vielleicht nahe bevor-
ſtehenden Reichstagswahlen, bevor derſelbe als Zündſtoff
in die Wahlagitation geworfen werden konnte, entſchieden
Stellung genommen und auch in dieſer Beziehung Klar-
heit in die Situation gebracht haben, deren wir den ver
worrenen Parteibeſtrebungen gegenüber ſo ſehr bedürfen.
Man könnte meinen, daß die verbündeten Regierungen der
Phraſe eines Parteiprogramms zu große Wichtigkeit bei
meſſen. Aber einer Partei gegenüber, deren Streben nach
pärlamentariſcher Herrſchaft bereits ſo unverhüllt hervor
getreten iſt, gilt der Grundſatz „principiis obsta“ oder,
um es populär auszudrücken, „ihr nicht den kleinen Finger
zu reichen“ im vollſten Maße. Zu anderen Zeiten und
unter anderen Verhältniſſen würde ſich dem Projekt viel-
leicht ein harmloſerer Charakter abgewinnen laſſen, als
der eines Strebens nach parlamentariſcher Machterweiterung

wie ja auch Fürſt Bismarck ſelbſt in früherer Zeit
dergleichen Gedanken gelegentlich hingeworfen und auch
durch Begründung der Reichämter dem wirklich vorhan
denen Bedürfniß nach Theilung der Geſchäfte Genüge ge-
leiſtet hat, bei der heutigen Lage der Dinge wird der-
ſelbe unter dem von der preußiſchen Regierung in den
Vordergrund geſtellten Geſichtspunkte entſchieden von Allen
bekämpft werden müſſen, die es mit der Befeſtigung des
deutſchen Reiches und ſeiner gefunden Weiterentwicklung
redlich meinen.

Jedenfalls muß man zugeben, daß das loyale Feſt-
halten unſerer Reichsregierung an dem föderaliſtiſchen
Prinzip der Reichsverfaſſung, welches nun einmal einem
Grundzug des deutſchen Volkscharakters entſpricht, ſich
bisher vortrefflich bewährt und allen falſchen partikula-
riſtiſchen Beſtrebungen die Spitze abgebrochen hat.
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22] Die Schützlinge des Großen Kurfürſten.
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring.

(Fortſetzung.)

„Wer aber“, fragte der Obmann, „ijiſt der Meiſter,
der Euch geholfen und ein ſolches Kunſtwerk geſchaffen
hat Es liegt uns daran, den Namen zu wiſſen.“

„Kein hieſiger“, erwiderte Hans, „ein Fremder.“
„Gewiß Euer Augsburger Lehrherr, den Jhr darum

angegangen ſeid.“
„Auch nicht mein Augsburger Lehrherr, ſondern ein

eingewanderter Franzoſe, Pierre Rouſſel in der Doro-
theenſtadt.

„Ein Franzoſe, der nicht einmal zu unſerer Jnnung
gehört! Das iſt unverzeihlich.“

Nach dieſem offenen Geſtändniß, das mit allgemeiner
Entrüſtung aufgenommen wurde, konnte Hans keine Nach
ſicht mehr erwarten. Sämmtliche Aelteſte erklärten ihn für
unfähig, Meiſter zu werden und legten ihm außerdem
eine beſondere Geldbuße auf. Nur das Anſehen ſeines
Oheims, der ihn nicht zu vertheidigen wagte, ſchützte ihnvor härteren Strafen und vor ver von Einigen beantragten

Ausſtoßung aus der Jnnung.
So dankbar auch der Zunftmeiſter ſeinem Neffen für

das ihm gebrachte Opfer und die ihm bewieſene Schonung
war, ſo konnte er doch nicht die Vereitlung ſeiner Wünſche
und Pläne verſchmerzen, da unter ſolchen Umſtänden die
beabſichtigte Verlobung aufgeſchoben werden mußte.

„Jetzt“, ſagte der Oheim unmuthig, „werdet ihr noch
warten müſſen und es kann darüber Jahr und Tag
vergehen.“

„Mir eilt es nicht“, meinte Hans.
„Und mir auch nicht“, verſetzte Agnes ruhig.
Jn der That ſchien ſie das Ereigniß mehr zu freuen

als zu betrüben, beſonders als ſie von ihrem Vater in

ſeinem Aerger den genaueren Sachverhalt und den wahren
Grund ſeines Zornes gegen Hans erfuhr, ül er deſſen
Ungeſchicklichkeit und dumme Wahrheitsliebe er ſich laut
beklagte.

„Du haſt recht gethan“, ſagte ſie zu Hans, ihm die
Hand reichend. „Das heißt, wie ein Ehrenmann handeln.
Jch fr ue mich, daß Du ſo brav biſt.“

„Und noch mehr“, verſetzte er lachend, „daß aus unſerer
Verlobung nichts wird.“

„Wie kannſt Du ſo was glauben!“ erwiderte ſie er-
röthend. „Du weißt ja, wie lieb ich Dich habe.“

„Aber einen Andern noch lieber.“
„Du wirſt mich noch mit Deinem dummen Geſchwätz

ernſtlich böſe machen. Wer ſelbſt ein Schelm iſt, hält den
Andern dafür.“

„Sei vernünftig, liebes Bäschen, und laß uns offen
mit einander ſprechen, wie es ſich für gute Freunde ſchickt.
Wir befinden uns in derſelben Lage und tragen das gleiche
Leid. Darum müſſen wir feſt zuſammenhalten und ein
ander beiſtehen, ſo viel wir können. Ein Vertrauen iſt
des andern werth.“

„Aber was ſollen wir anfangen? Der Vater wird nie
einwilligen, daß wir

„Jch werde dem Vater ſagen, daß ich Dir Dein Wort
zurückgegeben habe, weil ich eine Andere liebe.“

„Das wollteſt Du? Hans! Du biſt wirklich der beſte
Menſch, zu gut für mich, ein wahrer Engel.“

„Und einen Engel“, ſcherzte er, „kann man nicht
heirathen.“

Natürlich konnte ein Geheimniß, das ſo viele Mit-
wiſſer hatte, nicht lange verſchwiegen bleiben. So erfuhr
auch bald die Familie Rouſſel die edle Selbſtverleugnung
des guten, ehrlichen Hans, der dadurch in ihren Augen
ebenſo viel gewann, als er bei der Zunft verloren hatte.

„O Monsieur Ans!“ ſagte der franzöſiſche Goldſchmied
bewegt, „Sie ſein ein excellentes Menſch, un homme de
coeur comme un Vrai Franqçais.“

„Ehrlich und wahr“, fügte Raoul hinzu, „wie ein
echter Deutſcher.“

Am meiſten aber freute ſich die holde Gabrielle, die
ihm mit dem ſüßeſten Lächeln dankte. Noch nie hatte ſien ſo freundlich angeblickt und ſo zärtlich ſeinen Hände

druck erwidert, ſo daß er darüber den Zorn ſeines Oheims
und die Anfeindungen ſeiner Jnnungsgenoſſen vergaß und
ſich ſo glücklich fühlte, daß er mit keinem König ge-
tauſcht hätte.

Durch alle dieſe Vorgänge wurde aber der Name unddie Geſchicklichkeit des r Goldſchmieds nicht
nur in der ganzen Stadt, ſondern auch am Hofe bekannt,
da das Tafelgeſchirr allgemeines Aufſehen und die größte
Bewunderung erregte.

Bei einem Feſte, welches der Kurprinz veranſtaltete,
fiel auch dem Kurfürſten und beſonders der Kurfürſtin
Dorothea, ſeiner zweiten Gemahlin, die ſchöne Arbeit auf,
ſo daß ſie ſich nach den näheren Umſtänden erkundigten.
Dabei verfehlte nicht der ebenfalls anweſende Ober-Stall
meiſter, Graf Louis de Beauvau, die Kunſtfertigkeit ſeines
franzöſiſchen Landsmanns zu rühmen und die ihm bekannten
Thatſachen den hohen Herrſchaften mitzutheilen.

Jn Folge dieſer Empfehlungen erhielt der bisher un-
beachtete Goldſchmied zahlreiche Aufträge und Beſtellungen.
Selbſt die Kurfürſtin ließ ihn eines Tages nach dem
Schloſſe rufen und vertraute ihm einen koſtbaren Schmuck
an, den er nach ihren Angaben neu faſſen ſollte.

Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſie ihm auch die ſorgſam
gehüteten, in ihrem Zimmer verwahrten Kronjuwelen und
forderte ihn auf, dieſelben abzuſchätzen. Während dieſer
Beſchäftigung ließ ſich der Kurfürſt, der grade einen hef-
tigen Gichtanfall hatte, auf ſeinem Krankenſtuhl in das
Gemach rollen.
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Politiſcher Tagesbericht.
Wie glaubwürdig verſichert wird, ſind bereits in den

letzten Märztagen die Anweiſungen an die Behörden er
die Vorbereitungen für die Reichstags-

wa len in Angriff zu nehmen. Das beweißt, daß auch
die Regierung die Reichstags auflöſung als eine ſehr nahe
liegende Eventualität in's Auge gefaßt hat. Die neuen
Wahlen können uns jeden Augenblick überraſchen. Jm

inblick darauf können wir unſere Geſinnungsgenoſſen in
tadt und Land nicht dringend genug bitten, die lokalen

Organiſationen zu prüfen und, wo ſie verbeſſerungsbedürftig
ſind, zu reformiren, mit der Bildung von Orts- und Kreis-
vereinen vorzugehen und ſich über die in den einzelnen
Wahlkreiſen aufzuſtellenden Candidaten frühzeitig zu verſtändigen, auch die Abhaltung provinzieller Perkeltege in

Erwägung zu ziehen. Bald nach den Oſterferien wird
der „Nationalliberalen Correſpondenz“ zufolge ein allge-
meiner nationalliberaler Parteitag nach Berlin
einberufen werden, zu welchem Einladungen den Ver-
trauensmännern demnächſt werden zugeſtellt werden.

Die fortgeſetzten Agitationen der freiſinnlichen
Reiſeapoſtel Rickert, Hänel, Richter haben die
naturgemäße Wirkung daß auf gemäßigt liberaler Seite
immer mehr die Nothwendigkeit erkannt wird ſich offen
und rückhaltslos für diejenige Politik zu bekennen, welche
von jenen zur Zielſcheibe ihres Angriffs gemacht wird.
Einen neuen erfreulichen Beweis hierfür bildet ein Tele
w. welches von einer Vertrauensmänner- Verſammlung
er in Fortſchrittspartei die bekanntlich

den Beitritt zur „freiſinnigen“ Partei einſtimmig abgelehnt
t in Worms aus Anlaß des Geburtstags des Fürſten

ismarck an dieſen Welche worden iſt. Dieſes Tele-
ramm, welches wie die „N. A Z.“ berichtet von der
erſammlung einſtimmig angenommen und deſſen Ver-

leſung mit freudigem Jubel begrüßt wurde, hat folgenden
Wortlaut:

„Die heute (30. März) in Worms in run ihrer natio
nalen und liberalen Geſinnung verſammelten Mitglieder der
heſen Fortſchrittspartei aus dem Wahlkreiſe „Worm sHeppen
eimWimpfen“ gedenken in ernſter Feier der Thatſache, daß Eure

Durchlaucht übermorgen in ihr 79. Lebensjahr eintreten. Jm
Hinblick auf Jhre Leiſtungen im Dienſte der Einigung und Kräf-
tigung Deutſchlands und Jhre dem deutſchen Volke Ehre bringende
und Frieden erhaltende Wirkſamkeit bringen wir Jhnen Dank
und Glückwunſch dar. Möge es Jhnen bei nun gekräftigter Ge
ſundheit noch eine lange Reihe von Jahren vergönnt ſein, der
Stärkung des Reiches und der Förderung der gemeinſamen Ziele
des deutſchen Volkes auf dem Boden der Reichsverfaſſung ſo weiſe
und unerſchrocken wie ſeither Jhre Kräfte widmen zit können.
Mögen fortgeſetzt Jhre Bemühungen zur Feſtigung der deutſchen

eeresmacht und der P Wetrynt et durch Jhre auswärtige
Politik mit beſtem Erfolge gekrönt bleiben. Mögen gegen-
über einer ſyſtematiſchen Anfechtung Jhre auf He-bung und Befeſtigung des Wohlſtandes aller Be
völkerungsklaſſen gerichtete Wirthſchaftspolitik, ſo
wie Jhre auf das Wohl der arbeitenden Klaſſen be-
e Wreatt Fürſorge nicht minder wie Jhre auf die Auf-
rechterhaltung der Geſellſchaftsordnung zielenden
ſnbkatungen die Billigung der deutſchen Nation

inden.
Ein unumwundeneres Bekenntniß von libe-

raler Seite für den Kanzler und deſſen Ge-
ſammtpolitik dürfte bisher noch nicht abgelegt worden
ſein. Daſſelbe iſt ein erfreulicher Beweis von dem Wieder
erwachen des nationalen Geiſtes und gewährt die be-
rechtigte Hoffnung, daß der gemäßigte Liberalismus nach
und nach im ganzen Reiche ſich zu einem ähnlichen Be-kenntniß, aber chenſe auch zu energiſcher Bethätigung des-

ſelben ermannen werde.
Eine gleich erfreuliche Kundgebung iſt dieſer Tage

dem Kanzler von nationalliberalen Bürgern in
reinsheim und Herxheim (Wahlkreis Landau Neuſtadt,
heinpfalz) zugegangen, worin dieſelben, bei gemeinſchaft-

licher Geburtstagsfeier unſeres allverehrten Kaiſers die
Reichstagsdebatten vom 20. März über das Socialiſten-
geſetz beſprechend, ſich gedrungen fühlen,

Euerer Durchlaucht die vollſte Anerkennung auszuſprechen
r hr energiſches Eintreten für dieſe Angelegenheit und Jhnen
ie Verſicherung zu geben, daß trotz aller fortſchrittlichen

Wühlereien und Aufhetzereien doch der überwiegende
Theil des eigentlichen Bürgerſtandes mit Jhrerſagten und Zollpolitik ſowohl als auch mit Jhren

o cialen Reformbeſtrebungen vollkommen einver-
tanden iſt.“

Die bayeriſche Kammer der Reichsräthe berieth am
Sonnabend den von der Abgeordnetenkammer abgelehnten

nveovosiiòèmoeaaaakkakkeaaaNicht wenig überraſcht, in den Händen eines ihm
fremden und gänzlich unbekannten Mannes die ſo koſtbaren
Kronjuwelen zu ſehen, konnte er einen leichten Vorwurf
über eine ſolche Unvorſichtigkeit nicht unterdrücken.

Mein Gott!“ ſagte die Kurfürſtin. „Der Herr iſtein Refugié, der Goldſchmied Rouſſel

„Derſelbe“, verſetzte der Kurfürſt, „der das Tafel
geſchirr des Kurprinzen gearbeitet hat und den uns der
Graf Beauvau empfahl. Das iſt etwas anderes. Jch
freue mich, einen ſo wackern und geſchickten Mann zu ſehen.„Und ich“, erwiderte der Goldſchmied mit einer tiefen

Verneigung, „fühle mich glücklich, Eurer kurfürſtlichen
Gnaden für die mir und meinen Glaubensgenoſſen er-
wieſenen Wohlthaten meinen unterthänigſten Dank abſtatten
zu können.“
Mit der ihm eigenen Huld und Herzensgüte erkundigte

ſich der Kurfürſt nach den Verhältniſſen der S und
ließ ſich alle Einzelheiten der von ihr erlittenen Verfolgungen
und ihrer Flucht berichten, welche im hohen Grade ſeine
Theilnahme und ſein Mitleid zu erregen ſchienen. Ebenſo
verlangte er eine genaue Auskunft über die jetzige Lage
und Ausſichten des Goldſchmieds über den Geſchäftsbetrieb
und die ihm aufgetragenen Arbeiten, indem er ihn wieder
holt ſeines Schutzes und Beiſtandes verſicherte.

„Jch wünſche nur“, fügte er freundlich hinzu, „daß
Jhr in Eurer neuen Heimath gedeiht und ſie mit der Zeit

lieb gewinnt, wie Euer früheres Vaterland. Was ich
azu thun kann, ſoll geſchehen.“

„Gott ſegne Eure Kurfürſtliche Gnaden“, rief der
Goldſchmied begeiſtert, „und vergelte tauſendfach, was Sie
bereits an uns gethan haben und noch thun werden.“

Kurze Zeit nach dieſen ſo glücklichen Ereigniſſen fuhr
der Kurfürſt, der unterdeſſen von ſeinem Gichtanfall wieder
geneſen war, mit ſeiner Gemahlin durch die von dieſer be

und nach ihr genannte Dorotheenſtadt, um die
aſelbſt entſtandenen neuen Bauten zu beſichtigen.

(Fortſetzung folgt.)

liberalen Partei des ungariſchen
Deputirte Falk eine Anfrage an den Handelsminiſter

Antrag der Regierung betreffend die Aufbeſſerung der
Beamtengehälter und beſchloß einſtimmig, die hierfür
eforderten 1171270 .4 in den Etat einzuſtellen. DenViſchtäſſen der Abgeordnetenkammer bezüglich der Kultur-

rentenbank, der Feuerverſicherung, des Hoftheaters, der Ab-
löſung der Baupflicht für die Annenkirche, der Zuſchüſſe
zu den Kirchenbauten in München und Nürnberg, ſowie
bezüglich des Ausbaues des Hafens in Ludwigshafen er
theilte die Kammer der Reichsräthe ihre Zuſtimmung.

Das energiſche Einſchreiten der öſterreichiſchen
Regierung, welche durch die Geſetzgebung in den Stand
geſetzt iſt, dem Treiben der Anarchiſten in wirkſamer Weiſe
entgegenzutreten hat es möglich gemacht, daß jetzt ſo
ziemlich die Fäden aufgedeckt ſind, welche die Anarchiſten
aller Länder verbinden und in Bewegung ſetzen. Die von
Wiener Blättern neuerdings veröffentlichte Darſtellung der
Action der anarchiſtiſchen Partei zählt die einzelnen Aus
ſchreitungen auf die mit dem Attentat Merſtallinger in
Wien im Jahre 1882 begannen und ſyſtematiſch bis auf
die neueſte Zeit fortgeſetzt wurden. Zwei der verhafteten
Anarchiſten, Stellmacher und Kammerer, wurden als Exe-
cutivorgane des von Moſt dem früheren „Freunde“
Bebels gebildeten und geleiteten anarchiſtiſchen Central-
comités bezeichnet wofür die Thatſache ſpricht daß die
Moſt'ſche „Freiheit“ ſchon lange vor der That die Er-
mordung der beiden Polizeiagenten Hlubek und Bloech an-
kündigte. Es werden ferner in der Darſtellung Anzeichen
angegeben, welche dafür ſprechen, daß Stellmacher, Kam-
merer und Genoſſen auch die Morde an dem Apotheker-
proviſor Lienhardt in Straßburg im October 1883, an
dem Militärpoſten Adels ebendaſelbſt in derſelben Nacht,
an dem Bankier Heilbronner und deſſen Bekannten Oettinger
in Stuttgart im November 1883, verübten, wobei her
vorzuheben iſt, daß Oettinger nach einer Photographie
Kammerer's denſelben auf das Beſtimmteſte als einen der
Thäter bezeichnete.

Neuerdings iſt die Sicherheitsbehörde in Peſt, wo-
hin ſich gleichfalls die Bewegung verpflanzt hat, dahinter
gekommen, daß die Anarchiſten im Intereſſe ihrer Sicher-
heit die Organiſation gänzlich umgeſtaltet haben und nach
dem Beiſpiel der ruſſiſchen Nihiliſten ſich in Gruppen von
zehn Mann gliedern: jede dieſer Gruppen bildet ein in
ſich abgeſchloſſenes Ganzes und zugleich die Einheit im
Organismus, jede Gruppe hat ihren beſonderen Sammel-
ort und ihre ſpeciellen Zuſammenkünfte. Die Obmänner
dieſer Gruppen bilden das Executiv-Comité. Die Peſter

olizei hat nun eine ſolche Gruppe aufgebracht und ihreyrsnit rn x en eege Präſidium der Kammer aufgeſtellt.zehn Mitglieder verhaftet. Bei den Hausſuchungen wurde

ſtrikenden Arbeiter an der Arbeit zu verhindern ſuchten.
Zum Schutze der Gruben von Anzin werden Truppen
erwartet.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer verlangte bei
Berathung des Budgets am Freitag für das Miniſterium
des Auswärtigen der Deputirte Brunialti Auskunft über
das Verhalten, welches der Miniſter in Bezug auf das
Aufgeben des Sudans durch Egypten einnehmen
werde. Der Deputirte Cavalletto frug, welche Maß-
nahmen die italieniſche Regierung zum Schutze der italieni
ſchen Staatsangehörigen und der italieniſchen Intereſſen
in Egypten getroffen habe und wies auf die Verpflichtung
der Regierung hin, auch in den öſterreichiſch oder engliſch
gewordenen Provinzen der Türkei dieſen Schutz eintreten
zu laſſen. Der Deputirte San Giuliano gab der Hoff
nung Ausdruck, daß der Anſchluß Jtaliens an das deutſch
öſterreichiſche Bündniß zur Aufrechterhaltung des italieni
ſchen Einfluſſes im Mittelländiſchen Meere beitragen werde,
bezweifelte indeß, ob Jtalien auf ſeine Alliirten werde
zählen können, wenn es keine klaren Abmachungen gebe
und erörterte die wirklichen und die möglichen Vortheile,
die die Allianz mit Deutſchland und Oeſterreich Ungarn
Jtalien gewähre. Der Deputirte Maurigi erklärte, er
würde den Miniſtern wegen der Tripelallianz beglück-
wünſchen, wenn ſeit dem Beitritte Jtaliens nicht neue
Thatſachen die Situation verändert hätten, denn es könne
ja ſein, daß ein Beitritt Rußlands zu dem Bündniß den
Zweck habe, eine Entwaffnung herbeizuführen, er wünſche
deshalb zu wiſſen, ob Italien derartige Verpflichtungen
eingegangen ſei und welcher Art dieſe Verpflichtungen ſeien.
Der Miniſter Mancini behielt ſich der vorgerückten
Stunde wegen die Beantwortung dieſer Fragen für morgen
vor und erwiederte nur auf eine weitere Anfrage Tos-
canelli's, in der Angelegenheit der Propaganda habe
keine auswärtige Regierung irgend welches Erſuchen oder
irgend welche Empfehlungen an das italieniſche Kabinet
gerichtet, auch ſei nicht die geringſte Einmiſchung in dieſe
Frage verſucht worden, die ausſchließlich dem Gebiete der
inneren Landesangelegenheiten angehöre und den Gegen
ſtand einer Entſcheidung durch die kompetente Juſtizbe
hörde gebildet habe. Wenn jemals ein ſolcher Schritt
unternommen werden ſollte, würde die Regierung gegen
dieſe Einmiſchung in die innere Politik des Landes pro-
teſtiren.

Die Majorität der Deputirtenkammer hat in einer
unter dem Vorſitze von Depretis am Sonnabend abge-
haltenen Konferenz Biancheri als Kandidaten für das

Die fuſionirte Linke
eine große Anzahl ſocialiſtiſcher Blätter ſowie Nummern wird ſich Montag Vormittag über ihren Kandidaten ſchlüſſig
der „Freiheit“, des „Radical“, der „Freien Schweiz“, des machen.
„Volkswille“ und der „Volksſtimme“, ferner auch falſche
Bärte gefunden. Vorſtehende Thatſachen werden ſich
unſere Reichstagsabgeordneten in der ſtillen Oſterzeit
hoffentlich zu Herzen nehmen um ihre Stellung bei der
enden Entſcheidung über das Sozialiſtengeſetz zu
nehmen.

Jn einer am Freitag ſtattgehabten Konferenz der
eichstags richtete der

wegen eines von der, niederöſterreichiſchen Statthalterei
ergangenen Erlaſſes, wonach die Vieheinfuhr vom Preß-
burger Viehmarkt nach Wien an gewiſſe Bedingungen ge-
knüpft wird. Der Handelsminiſter erwiderte, er finde den
gedachten Erlaß den beiderſeitigen Geſetzen nicht entſprechend
m habe wegen deſſelben bereits telegraphiſch Schritte
gethan.

Jm ungariſchen Unterhauſe brachten am Sonnabend
die Abgeordneten Apponyi, Falk und Hoitſy Jnter-
pellationen ein betreffend den Erlaß des Statthalters von
Nieder- Oeſterreich über die Vieheinfuhr aus Ungarn. Jn
Beantwortung derſelben erklärte der Miniſterpräſident
Tisza dieſe Verordnung für nicht gerechtfertigt, die
ungariſche Regierung habe das Erforderliche veranlaßt, er
ſei überzeugt, die öſterreichiſche Regierung werde die Un
haltbarkeit der Verordnung einſehen. Sollte eine gütliche
Beilegung wider Erwarten nicht gelingen, ſo werde dieungariſche Regierung zu jedem geſcrug en Mittel, ſelbſt

zur Retorſion greifen.

Oie franzöſiſche Zuckerkommiſſion nahm am Freitag
nach der vom Miniſterpräſidenden Ferry und vom Finanz-
miniſter Tirard gegebenen Auskunft eine Vorlage an, wo
nach vom nächſten September ab die Zuckerrübe be-
ſteuert werden ſoll, die Beſteuerung des Zuckerrüben-
ſaftes wurde abgelehnt. Ferner wurde beſchloſſen auf
ausländiſchen europäiſchen Zucker einen Zuſchlagszoll von
3 Fres., auf Rohzucker einen ſolchen von 7 Fres. zu legen,
Ausländer ſollen einen Zuſchlagszoll von 4 Fres. be-
zahlen der aber im Falle der Wiederausfuhr zurückver-
gütet wird.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat den Beſchluß
des Senats, wonach die Pariſer Munizipalwahlen mittelſt
des Liſtenſkrutiniums in jedem der beſtehenden Arrondiſſe-
ments ſtattfinden ſollen, am Sonnabend abgelehnt und
ihren Beſchluß, daß vier große Wahlbezirke gebildetwerden ſollen in denen die Wahl mittelſt des Liſten-

ſkrutiniums zu erfolgen hat, mit 334 gegen 156 Stimmen
aufrechterhalten.

Jn dem Kohlenrevier von Anzin wurden drei
ſtrikende Arbeiter und eine Frau, welche geſtern den
Händen der Gensdarmerie einen Arreſtanten entriſſen, am
Sonnabend verhaftet und von Dragonern abgeführt. Die
Eskorte Mannſchaften wurden dabei von ſſtrikenden
Männern und Frauen welche Steine und Koth auf ſie
warfen, umringt, bewahrten aber anerkennenswerthe Ruhe.

Der „Temps“ hebt den Ernſt dieſes Vorganges hervor
und ſagt, die Strikenden, die bisher eine geſetzliche Haltung
beobachteten, ſuchten gegenwärtig die Wiederaufnahme der
Arbeit zu hindern. Das Blatt giebt eine Darſtellung
der Gewaltthätigkeiten ſie die Gensdarmen und Soldaten,
welche von ihren Offizieren kaum zu halten geweſenwären und konſtatirt, du die Bewegung durch ſozialiſtiſche

Hetzer verurſacht worden ſei denen es darauf ankomme,
die Anſtrengungen, welche im Jntereſſe der Menſchlichkeit
und der Republik zur Beilegung des Strikes gemacht
würden, zu vereiteln.

Jn Denain wurden weiteren Meldungen vom 5. April

Die ſpaniſche Polizei hat bei einem Sattler in Madrid,
welcher der republikaniſchen Partei angehört, am Freitag

eine Niederlage von geladenen Bomben und
Waffen entdeckt, welche ſeit zwei Jahren vergraben waren
und ſich in gänzlich verroſtetem Zuſtande befanden. Jn
der Regierungspreſſe wird dieſe Sache nur als ein Be
weis für die mangelnde Wachſamkeit der früheren Regier-
ung hervorgehoben, ohne daß derſelben ſonſt irgend welche
Bedeutung beigemeſſen wird. Die Wahlbewegung ſcheint
eine belebte zu werden. Das Wahlmanifeſt von Lopez
Dominguez ſpricht ſich in ſehr monarchiſtiſchem und ziem-
lich konſervativem Sinne aus, während das von Linares
Rivas in radikalerem Sinne gehalten iſt.

Dem früheren ruſſiſchen Generalgouverneur von
Turkeſtan, Generallieut enant Tſcherniajeff, iſt zur Her
ſtellung ſeiner Geſundheit ein viermonatlicher Urlaub ins
Ausland bewilligt worden. Bei der Enquéte über
den Zoll auf Gußeiſen hat ſich das Börſencomité
dem Finanzminiſterium gegenüber dahin See W
daß die Erhöhung des Einfuhrzolles auf Gußeiſen bis

à

auf 15 Kopeken per Pud den Ruin vieler einheimiſcher
Hüttenwerke herbeiführen würde, ohne die Einfuhr des
Gußeiſens aus dem Auslande gänzlich verhindern zu
können: letzteres könne erſt durch eine Zollbeſteuerung des
ausländiſchen Gußeiſens mit etwa 35 Kopeken per Se
erreicht werden. Zur Entwickelung der einheimiſchen Pro
duktion des Gußeiſens empfiehlt das Börſencomité der
Regierung, die Errichtung von Hochöfen in Rußland da
durch zu fördern, daß für das auf denſelben hergeſtellte
Gußeiſen aus ruſſiſchem Erz eine Prämie von etwa 10
Kopeken per Pud gewährt werde.

Die griechiſche Kammer hat am Freitag das BudgetDie Seſſion iſt am Sonnabend deſchioſſen

worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 6. April.

Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers macht
tägliche Fortſchritte. Am Freitag Nachmittag hat der
Monarch vier Stunden außerhalb des Bettes davon
zwei am Arbeitstiſch zugebracht und iſt Allerhöchſt-
demſelben auch der Aufenthalt außerhalb deſſelben recht
gut bekommen. Auch der Schlaf war in der Nacht zum
Sonnabend, wenn auch mit einigen Unterbrechungen, recht
gut. Die Unterleibsbeſchwerden ſind gebeſſert, aber noch
nicht ganz gewichen, der Katarrh fährt fort ſich zu löſen.
Auch den Sonnabend Nachmittag verbrachte der hohe Herr
außerhalb des Bettes und nahm um halb 3 Uhr denlängeren Vortrag des Hofmerſchals Grafen Perponcher

entgegen. Da Generalarzt von Lauer beabſichtigt, den
Kaiſer täglich eine Stunde länger außer Bett zu laſſen,
ſo iſt anzunehmen, daß der Kaiſer nicht vor Ende der
laufenden Woche a gewohnten Spazierfahrten wird
wieder aufnehmen können. Die Großherzogin von Baden,
welche ihrem Vater wie ſchon ſo oft als treue Pflegerin
zur Seite ſtand, verläßt am Sonntag Abend in voller
Beruhigung über den Zuſtand des Patienten Berlin. Der
Kaiſer empfing übrigens ſowohl am Freitag wie am
Sonnabend Beſuche und nahm auch laufende Vorträge
entgegen. Der Kaiſer empfing am Sonnabend den General
Lieutenant und General à la snite Grafen die orff
nach deſſen Rückkehr von Wiesbaden. Der Kaiſer nahm
hierauf Nachmittags 5 Uhr das Diner allein ein und
empfing am Abend noch den Beſuch des Prinzen Heinrich
von Preußen. Nach 9 Uhr war im kaiſerlichen Palais

zufolge 10 von den Strikenden verhaftet, welche die nicht eine kleinere Theegeſellſchaft. An dem Diner nahm auch
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die Frau Großherzogin von Baden wieder Theil. Dieſelbe
hatte am Vormittage in der dritten Volksküche in der
Roſenthalerſtraße 45 einen Beſuch abgeſtattet und hierauf
die Ausſtellung von Handarbeiten im rothen Schloß in
Augenſchein genommen.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz
wird von den Beiſetzungsfeierlichkeiten in London in den
erſten Tagen der laufenden Woche wieder in Berlin ein
treffen.

Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl
werden, ſofern das Wetter günſtig bleibt, bald nach dem
Oſterfeſte ihren Sommeraufenthalt auf Jagdſchloß Glinike
bei Potsdam nehmen.

Excellenz von Langenbeck weilt ſeit ca. 14 Tagen wieder
in Berlin. Die erforderlichen Vorbereitungen zu dem unter ſeiner
Leitung in der Oſterwoche hier ſtattfindenden Chirurgen Kongreß
haben ihn an die Stätte ſeiner langiährigen Wirkſamkeit herge-
rufen. Als Leibarzt unſeres Kaiſer iſt er von dieſem in per
ſönlicher Audienz empfangen und ſofort zur Tafel gezogen wor
den. Am jüngſten Mittwoch erſchien er in der Sitzung der
„Mediziniſchen Geſellſchaft“, deren Vorſitzender er viele Jahre
geweſen und deren Ehrenpräſident er noch heute iſt, von den
Kollegen mit lebhafter Sympathie begrüßt. Auf, der Tagesord
nung ſtand ein Vortrag über die Heilung bösartiger Geſchwülſte
mit Arſenik, das neuerdings in der Heilkunde, ſpeziell bei der
Tuberkuloſe (Schwindſucht) eine große Rolle zu ſpielen beginnt.
Da regte ſich in der quiescirten Excellenz der alte medieus
practieus und kündigte einen Vortrag über ſeine Erfahrungen
mit Arſenik an. Jn ſeltener Vollzähligkeit erſchienen zu demſelben
die Aerzte vorgeſtern Abend in dem Vereinslokale, um mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit den intereſſanten Ausführungen ihres
berühmten Kollegen zu folgen. Auch der jetzige Vorſitzende der
Geſellſchaft, Profeſſor Virchow, der erſt vor einigen Tagen von
ſeinem Ferienausfluge zurückgekehrt iſt, erſchien noch am ſpäteren
Abend zur Begrüßung Langenbecks, als er hörte, daß dieſer dort
einen Vortrag halten werde. Mit gewohnter Friſche behandelte
Herr von Langenbeck ſein Thema und pries auf Grund ſeiner
zahlreichen Erfahrungen die günſtigen Erfolge der Arſenik Be
handlung. Namentlich führte er ſechs große, ſchwere Gelenk
Reſektionen an, die er im letzten Jahre wegen tuberkulöſer Ge-
lenksentzündung ausgeführt hat und wo die Patienten trotz wohl
gelungener Operation zu Grunde gegangen wären, wenn nicht
die innere Darreichung von Arſenik ſie gerettet hätte. Herr von
Langenbeck ſchloß mit der Empfehlung, bei derartigen Affektionen
das Arſenik als ein ſehr beachtenswerthes Heilmittel weiter zu
erproben. Aus ſeinen Mittheilungen ging hervor, daß er auch
in Wiesbaden noch immer eine große operative Praxis ausübt,
und daß von weit her Patienten zu ihm dorthin gebracht werden,
die durchaus von ſeiner bewährten Meiſterhand operirt ſein wollen.
Trotz ſeiner Entſagung kann Excellenz von Langenbeck das nicht
abſchlagen und muß ſo immer wieder zurückkehren „à ses pre-
miers amours“.

Eine bedeutende Schenkung iſt der Stadt Hanno
ver in den ſeit einem Jahrhundert geſammelten Kunſt-
ſchätzen der Keſtner' ſchen Familie zutheil geworden.
Dieſelben ſind von dem Legationsrath Keſtner in Rom,
dem Archivrath Keſtner, und dem jetzigen Beſitzer, Hermann
Keſtner zuſammengebracht worden. Nach Mittheilung des
„Hannov. Cour.“ gehören zu denſelben eine Bibliothek von
ca. 10000 Bänden, eine große Sammlung von Vaſen,
Gemmen, Bronzen, Terracotten u. dgl., etwa 5000 Gold-
münzen, ca. 80000 Gemälde, Handzeichnungen und Kupfer-
ſtiche. Die ganze Sammlung, welche einen Werth von
vielen Hunderttauſenden repräſentirt, hat Herr Hermann
Keſtner ſeiner Vaterſtadt zum Geſchenk gemacht. Auch
hat er ihr zur Begründung eines ſtädtiſchen Muſeums
eine weitere Schenkung von 100000 .4 offerirt. Ein
ſtimmig haben denn auch die ſtädtiſchen Collegien dieſe

Schenkung angenommen und die hieran geknüpfte
edingung acceptirt: daß nämlich als Leiter des Muſeums

eine qualificirte Perſönlichkeit mit mindeſtens 6000
jährlichem Gehalt angeſtellt werde.

„Wallenſteins Lager“, von preußiſchen Soldaten
aufgeführt, war wohl die eigenartigſte Feſtlichkeit des
diesjährigen Kaiſergeburtstag. Die Acteure waren
Soldaten des 2. Bataillons 4. GardeGrenadier Regiments
(Kaiſerin Auguſta), die Schaubühne das Stadttheater
zu Coblenz. Ein unter theilweiſer Benutzung des
Schiller'ſchen abgefaßter Prolog, der die Feier eröffnete,
brachte den Gegenſatz zum Ausdruck zwiſchen der kläg-
lichen Zerriſſenheit Deutſchlands zur Zeit Wallenſtein's,
alſo vor einem Vierteljahrtauſend, und der jetzigen Macht
und Einheit des deutſchen Reiches unter dem Scepter
Kaiſer Wilhelm's. Die darauf folgende Wiedergabe des
„Lagers“ ließ durch ihre vorzügliche Durchführung über
dem dramatiſchen Jntereſſe beinahe die Kundgebung der
patriotiſchen Geſinnung, die ihr zu Grunde lag, vergeſſen.
Es war ein Bild, reich an Leben und Bewegung, reizvoll
durch hiſtoriſche Treue und feſſelnd durch die ſchauſpieleriſche
Begabung einzelner Darſteller. So entlockte namentlich
ein Gefreiter in der Rolle des zweiten Holkiſchen Jägers
durch charakteriſtiſches Spiel und ausgezeichnete Declamation
dem Hauſe wiederholte Beifallsrufe; in gleicher Weiſe
machten ſich die Darſteller des Wachtmeiſters, des
Kapuziners, der Marketenderin, des 1. Küraqſſiers ver
dient. Den Schluß der Feierlichkeit bot eine Verbild-
lichung des im Prolog angedeuteten Gegenſatzes des
damaligen und jetzigen Deutſchlands.2 Pie Beiſetzungsfeierlichkeit der Leiche des Ferzags

von Albany in Windſor begann am Sonnabend Vor-
mittag 11 Uhr. Der Sarg wurde in Prozeſſion von der
PrinzAlbert Kapelle nach der St. Georgs-Kapelle dur
Mannſchaften des Schottiſchen Regiments, deſſen Oberſt
der Verſtorbene war, getragen; demſelben folgte e
von Wales, dem zur Seite Se. K. K. Hoheit der Kron
prinz des deutſchen Reiches und der Großherzog von

eſſen gingen, während der Großherzog von Mecklenburg
trelitz, die Prinzen Ludwig von Battenberg, Eduard von

SachſenWeimar, Philipp von SachſenKoburg und derFur von Waldeck, ſowie die Spezialgeſandten der frem-

den Sonveräne und andere hohe Würdenträger folgten.
Die Königin, umgeben von den Prinzeſſinnen, der Groß-
herzogin von MecklenburgStrelitz und der PrinzeſſinFriederike von Hannover, wie das diplomatiſche Korps,

die Miniſter, hochgeſtellte Geiſtliche und politiſche Notabi-
litäten erwarteten den Leichenzug in der St. Georgs-
Kapelle. Sobald derſelbe hier angelangt war, fand die
Leichenfeier ſtatt, nach welcher der Sarg in die königliche
Gruft hinabgeſenkt wurde.

Der Adjutant des Sultans, Drigalski Paſcha,
bekanntlich ein ehemaliger preußiſcher Offizier, iſt am
Sonnabend an Stelle Strecker Paſchas, welcher ſeine
Entlaſſung genommen hat, zum Kommandeur der oſtrume-
liſchen Miliz ernannt worden.

Deutſcher Sekt hat nun auch in Jndien einen
Sieg erfochten indem auf der großen internationalen

flußreichen Mitglieder der von

Ausſtellung in Kalkutta eine hieſige Champagnerfabrik
den einzigen erſten Preis beſtehend in einer goldenen
Medaille, für mouſſirende Rhein und Moſelweine erhalten
hat. So erobern ſich die guten deutſchen Sekte, die in
der That beſſer ſind als eine ganze Anzahl ſogenannter
„echter“ (franzöſiſcher) Secte, immer mehr Boden und
zwar ganz nach Verdienſt. Uebrigens iſt beklagens-
werther Weiſe das ganz unbegründete Vorurtheil
gejen die deutſchen Sekte gerade in Deutſchlaud noch
immer größer als im Auslande. Jn England Rußland
u. ſ. w. und namentlich im überſeeiſchen Auslande hat
man die deutſchen Sekte längſt geſchätzt, und dorthin
haben die deutſchen Champagnerfabriken einen ganz be
deutenden Abſatz.

Weit über fünfhundert Mädchen ſind aus
Gogolin in Oberſchleſien und Umgegend nach unſerer
Provinz Sachſen abgereiſt, um in Arbeit zu treten.
Wie dieſelben in ihrer Heimath erzählen erhalten ſie in
dieſer Saiſon 1 baar und eine zweimalige warme Koſt
pro Tag. Später ſtellt ſich der Arbeitslohn auf 1,50 bis
2 täglich. Auch wird den Arbeiterinnen freie Hin
und Rückfahrt gewährt. Tagtäglich kann man in Ober-
Schleſien Werber ſehen welche Frauen und Mädchen zu
dieſem Zweck zu engagiren ſuchen. Dieſes Umſtandes
wegen ſtellt ſich alljährlich dort, beſonders zur Erntezeit,
ein fühlbarer Arbeitermangel ein, dem nur durch Lohn-
erhöhung ſeitens der Arbeitgeber zu begegnen ſein dürfte.

Der Reichsraths Abgeordnete Dr. Jgnaz Kuranda
iſt am Donnerstag in Wien geſtorben. Geboren am
I. Mai 1812 in Prag, gründete er im Jahre 1841 in
Brüſſel die „Grenzboten“ und wußte dieſes noch jetzt be
ſtehende Blatt zu einem angeſehenen für die Beſtrebungen
der vormärzlichen Liberalen maßgebenden Organ zu er-
heben. Jm folgenden Jahre ſiedelte er mit dieſem Jour-
nal nach Leipzig über, kehrte 1848 nach Oeſterreich zurück,
ward Mitglied des Fünfzigerausſchuſſes in der deutſchen
Nationalverſammlung in Frankfurt, redigirte 1848 bis
1866 die „Oſtdeutſche Poſt“ und war ſeit 1861 Abgeord
neter des öſterreichiſchen Reichsraths. Außer ſeiner publi-
ciſtiſchen Thätigkeit hat er im Jahre 1846 ein Werk ver
öffentlicht u. d. Tit.: Belgien nach ſeiner Revolution. Mit
ihm ſcheidet ein Publiciſt und Politiker, der einſt eine her-
vorragende und eingreifende Rolle in der Zeitbewegung ge-
ſpielt und auch in ſturmbewegter Zeit eine beſonnene und
maßvolle Haltung nie verleugnet hat.

Gelegentlich der Anweſenheit der Königin vonTahiti in Paris erzählen franzöſiſche Journale: „Jm

Jahre 1840 kehrte der Prinz von Joinville von einer Reiſe
um die Welt nach Paris zurück. Als er die mitgebrach-
ten Geſchenke austheilte, ſagte er zu ſeiner Schweſter
Marie: „Dir, meine Theure, habe ich das complete Ori-
ginal-Koſtüm einer Oceaniſchen Fürſtin gebracht.“ Die
Prinzeſſin war entzückt und meinte: „Beim nächſten Koſtüm-

ball lege ich's an.“ Lächelnd zog der Fürſt ein Collier
und zwei Bracelets aus Muſcheln hervor. Glückſtrahlend
ſchrie die Prinzeſſin: „Wie reizend! Und das Andere?“

„Welches Audere?“ „Nun, das Koſtüm!“ „Das
iſt Alles!“ Prinzeſſin Marie verzichtete darauf als
Oceaniſche Fürſtin auf den Ball zu gehen.“

Die Einführung der Jnſtitution des Adels
wird, wie die „B. B. Z.“ ſchreibt, im Orient beabſichtigt,
was eine große Umwandlung im geſellſchaftlichen Leben
des Orients bedeuten wird. Gegenwärtig geht nämlich
Abdul Hamid mit dem großen Plane um, ſeine Muſel-
manen zu veranlaſſen, Familiennamen anzunehmen. Ja
noch mehr! Den zahlreichen großen Familien, die einſt
unabhängig in Syrien, in Kurdiſtan, in Albanien c. ge-
herrſcht haben, ſoll die Erinnerung an ihre einſtige Herr-
ſchaft und Herrlichkeit gewahrt bleiben und zu dieſem
Zwecke dieſe Familien als ariſtokratiſche, mit beſtimmten
noch zu wählenden Attributen, welche auf ihre Herkunft
hinweiſen, bedacht werden. Eine andere Adelsklaſſe ſollen
die jetzigen, mit dem Paſchatitel bekleideten Perſonen
bilden, ſo daß deren Erben an die Würde ihrer Väter
erinnert werden. Die Jdee hat inſofern Bedeutung, als
der Sultan darin wohl ein Mittel fehen mag, die ein-

altersher angeſehenen
amilien als hohen Adel dichter um ſeine Perſon und
ynaſtie zu ſchaaren. Dem Arabiſchen „Roß“ weiſt ein

untaſtbar genauer geſchriebener Stammbaum ſeine Herkunft
wohl bei dem türkiſchen Muſelmann erinnert man ſich
nach, manchmal an den Vater, aber an den verdienſtvollen
Großvater meiſt ſchon nicht mehr.

Feuer im Univerſitätsgebäude zu Bukareſt brach
am Sonnabend früh 4 Uhr in Folge eines Eſſenbran-
des aus in demſelben befinden ſich auch das Muſeum
und der Sitzungsſaal des Senats. Doch iſt demſelben
am Mittwoch Einhalt gethan worden. Die Pinakothek,
die Malerſchule und die Herbarien ſind vollſtändig ver-
nichtet, die numismatiſchen und naturhiſtoriſchen Samm-
lungen ſind ſtark beſchädigt, die Bibliothek und die Akten
der Akademie und des Senatbureaus ſind zwar gerettet,
aber ſtark beſchädigt. Die Akten und die Bibliothek der
eographiſchen Geſellſchaft ſind vollſtändig verloren. DerKönig und ſämmtliche Miniſter waren auf der Brandſtätte

erſchienen, der Miniſter Sturdza und der Geſandte John
Ghika betheiligten ſich perſönlich bei dem Retten der Do
kumente. Die Feuerwehrmannſchaften haben mit großerAufopferung gearbeitet, mehrere zur Hilfeleiſtung ſergn-

ezogene Soldaten haben ſchwere Verletzungen erlitten.Per Mangel an Waſſer war ſehr groß und daher die

bedeutende Ausdehnung des Brandes. Das Gebäude war
verſichert.

Der bei Halifax verunglückte Dampfer „Daniel
Steinmann“ hatte nach weiteren Nachrichten 90 Paſſa-
giere und 34 Mann Beſatzung an Bord. Von dieſen ſind
nur der Kapitän und 4 Perſonen gerettet worden.

Lokales.
Halle, den 7. April.

(Der Abdruck unſerer Lokal-Nächrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellen n gabe geſtattet.)

Herrn Profeſſor Dr. Fiſcher an der hieſigen Latei-
niſchen Hauptſchule iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem
Amt der rothe Adler-Orden vierter Klaſſe ver-
liehen worden.

Jn ihrem zweiten Concerte, das vorgeſtern im
Neuen Theater ſtattfand, wartete unſere Regiments

Capelle einer ſehr achtſamen t mit Streich-mafir auf, um auch nach dieſer Richtung hin ihre Leiſtungs

fähigkeit zu bekunden. Beſetzt waren u. A. 7 erſte Geigen,
6 zweite Geigen, 4 Violen, 2 Celli's und 3 Bäße, welche
ſo mit den BlasJnſtrumenten im beſten Einvernehmen
befanden und daher auch nach Gebühr zur Geltung kamen.
Das Concert wurde mit der präcis geſpielten Ouverture
zu „Athalia“ v. Mendelsſohn eröffnet, welcher ſich Vari-
ationen für Violine von Rode anſchloſſen, die Herr Ka
pellmeiſter Wiegert in virtuoſer Weiſe reproducirte und
unter rauſchendem Applaus zu Ende führte. Eine ſehr
günſtige Aufnahme fand ferner eine e Fantaſie aus
der Oper „Lohengrin“ v. Wagner und die ſchwungvolle
Wiedergabe der Ungar-Tänze v. Brahms, ſowie des Krö-
nangsmarſches aus der Oper „Der Prophet“ war nicht
minder lobenswerth. Das Hauptintereſſe des Publicums
aber concentrirte ſich, wie es uns ſchien, auf zwei Streich
quartette: „Schlummerlied“ v. Riede und „Menltett“ von
Bocherini, die ſo zart executirt und mit ſo großem Bei-
fall begrüßt wurden, daß die Capelle ſich zu einer ſehr
willkommnen Einlage „Großmütterchen“, Ländler v. Langer
bereit finden ließ. So gratuliren wir denn ſchließlich Herrn
Capellmeiſter Wiegert und ſeiner Capelle zu den großen

Erfolgen, die ſie erzielten, und quittiren mit vielem Dank
über einen genußreichen Abend. S.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift unr mit

Quellenangabe geſtattet.

Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

Beſetzung von Lehrerſtelen.] A. Proviſoriſch. Vom
1. April er. an eine Lehrerſtelle an der 2. Bürgerſchule zu Eis
leben mit dem Lehrer Köthe, jetzt in Reinsdorf, Ephorie Artern;
die 3. Lehrerſtelle an der 2. Bürgerſchule zu ergr mit dem
Lehrer Crantz, jetzt in Werchau; die Lehrer- und Küſterſtelle
zu Jahmo mit dem Lehrer Geyer, jetzt in Kropſtädt; eine Lehrerſtelte in Naumburg mit dem Lehrer Necke, jetzt in Zſcherndorf;
die 4. Lehrerſtelle in Roitzſch mit dem Lehrer Föhſe, jetzt 5.
Lehrer daſelbſt; eine Lehrerſtelle in Zeitz mit dem Lehrer Glaſer,
jetzt in Weidhauſen. Vom 16. April er. an die 2. Lehrerſtelle
in Rotha mit dem Lehrer Glieſing, jetzt in Breitenbach, Ephorie
Zeitz II.; die Lehrerſtelle in S ed mit dem Lehrer Leh-
mann, bisher in Hornburg. B. Definitiv. Vom 1. April er.
an die Lehrer- und Küſterſtelle zu Beyern mit dem Lehrer
Schnirpel, jetzt in Badrina; die Lehrer- und Küſterſtelle in
Cletzen mit dem Lehrer Freygang, jetzt in Beyern; die Lehrer
und Küſterſtelle in Cöſſeln mit dem Lehrer Kroſt, jetzt in Plötz;
2 Lehrerſtellen an der 2. Bürgerſchule in Eisleben mit den Leh
rern Lehmann und Römer, erſterer jetzt in Zahna, letzterer
in Obhauſen St. Petri; eine Lehrer- und eine Lehrerinſtelle in
Giebichenſtein, erſtere mit dem Lehrer Müller, jetzt in Groß
treben, letztere mit der Lehrerin Fräulein Kallenberg, jetzt in
Kemberg; die Lehrer- und Küſterſtelle zu Hollſteitz mit dem Lehrer
Otto, jetzt in Hohenlubaſt; die 2. Mädchenlehrerſtelle in Lieben
werda mit dem Lehrer Schuller, jetzt 1. Elementarlehrer da
ſelbſt; die 2. Mädchenlehrer- und Kantorſtelle zu Mühlberg mit
dem Lehrer Käſtner, jetzt in Staritz; 2 Lehrerſtellen an den
ſtädtiſchen Schulen zu Sangerhauſen mit den Lehrern Maybaum
und Schütze, erſterer jetzt in Holleben, letzterer jetzt in Roitzſch,
Ephorie Bitterfeld; die Lehrer- und Küſterſtelle zu Schützberg
mit dem Lehrer Höpfel, jetzt in Maaßdorf; die I. Lehrer und
Küſterſtelle zu Staritz mit dem Lehrer Zimmermann, jetzt in
Cöſſeln; die Lehrer- und Küſterſtelle zu Wölkau mit dem Lehrer
Suppe, jetzt in Neukirchen; die 4. Lehrer- und Kirchnerſtelle in
Zahna mit dem Lehrer Wöhler, jetzt 5. Lehrer daſelbſt; die
5. Lehrerſtelle daſelbſt mit dem Lehrer Schulze, jetzt 6. Lehrer
daſelbſt. Vom 16. April er. an eine Lehrerſtelle in Bitterfeld
mit dem Lehrer Plehn, jetzt in Deſſau; eine Lehrerſtelle in
Freyburg mit dem Lehrer Albrecht, jetzt in Schmalzerode; dieRectorſtelle in Wettin mit dem Lehrer Bartmuß, jetzt Lehrer
an den Franckeſchen Stiftungen in Halle. Vom 1. Mai cr. an
die 1. Lehrer- und Küſterſtelle in Löberitz mit dem Lehrer
Winkler, jetzt Lehrer an der königlichen Strafanſtalt in Lichten
burg. Vom 1. Juni er. an die Lehrerſtelle in Gotha mit dem
Lehrer Naumann, jetzt in Hohenleinn

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der
Gerichtsaſſeſſor Rabe bei dem Amtsgericht in Cölled a.

Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt die er
Steinbrecht und Wenzel im Bezirk des Oberlandesge-
richts zu Naumburg.

Kleingörſchen, 5. April. Daß die Verehrung, welche
ſich Verſtorbene erwarben, auch über das Grab hinaus dauert,
davon hat jetzt unſere Gemeinde einen Beweis gegeben. Dem
1858 verſtorbenen Kantor Müller, r das Lehrer und
Küſteramt hier von 1821 bis zu ſeinem Tode treu verwaltete,
hatte man auf ſeinem Grabe ein hölzernes Kreuz geſetzt. Jetzt
hat man dies vom Zahn der Zeit benagte und halb verfallene
Erinnerungszeichen durch ein ſteinernes Grabmal erſetzt.

z Hohenleing Kreis Delitzſch, 4. April. (Feuers-
brunſt.) Heute Nachmittag 2, Uhr entſtand auf demOberboden des Bött melſter Kuntzſch'ſchen Hauſes hier

ein Feuer, wodurch das ganze Gebäude in kurzer Zeit
bis auf die unteren Wände niederbrannte. Dem thatkräf-
tigen Eingreifen der Feuerwehr der Brauerei Croſtitz iſt
es zu danken, daß die hart bedrohten Nachbargebäude ge
rettet wurden. Leider haben der Beſitzer und die Miether
ihre Mobilien nicht verſichert, eine Nachläſſigkeit, die nun
ſchwer geſtraft wird.

O Langenſalza, den 5. April. Vor dem Hauſe des Bier
brauers M. rollte ein großes leeres Faß vom Rollwagen
herunter und traf einen ſechsjährigen Knaben. Derſelbe liegt an
den erhaltenen Verletzungen hoffnungslos darnieder. Eine
junge Dame aus beſter Familie wurde plötzlich geiſteskrank, ſo
daß an ihre Ueberſiedlung in eine Pflegeanſtalt gedacht werdenmuß. Die alten Wandervögel Zigeuner ſtellen ſich bei
der milden Witterung recht zahlreich ein und brandſchatzen die
Dörfer. Dieſe Landplage müßte ganz beſeitigt werden, denn die
Zigeuner ſind mit einem Bettelpfennig bekanntlich nicht los zu
werden und beſteuern namentlich die furchtſamen und aber-
gläubiſchen Weiber.

Torgau, den 5. April. (Bürgerverein.) Jn der
vorgeſtrigen Verſammlung des Bürgervereins ſtand eine ſchon
ſeit Jahren wiederholt erörterte Frage abermals auf der Tages-ordnung, nämlich die Frage wegen Auslkegung der Wähler-

liſten zu den Stadtverordnetenwahlen in einigen
öffentlichen Lokalen. Die Geſuche, welche ſchon früher um
deswillen an den Magiſtrat gerichtet worden ſind, ſind aus
mancherlei Gründen abſchläglich beantwortet worden. Vor allem
wurde geltend gemacht, daß die Liſten ja öffentlich im Magiſtratsbüreau ausliegen und von Jedermann zu beſtimmten Slunden

eingeſehen werden können. Mit dieſen frühern Beſcheiden und
dem bisher üblichen Verfahren iſt der Bürgerverein jedoch nicht
einverſtanden und es ſoll deshalb eine neue Petition in dieſer
Angelegenheit an den Magiſtrat gerichtet werden. Sollte die
Antwort wieder abweiſend ausfallen, ſo will man den weitern
Jnſtanzenweg beſchreiten.

J Frankenhauſen in Th., den 5. April. g7 der Beilage
zu Nr. 82 Jhrer Zeitung wurde in dem Artikel „Unbekanntes
aus bekanntem Land“ (Frühlingsſpiele und Tänze) eines
Brauches gedacht, welcher ganz beſonders er für
einen Ort des Thüringer Landes iſt, deſſen Name aber nichtangegeben iſt. „Der Rom thut nichts zur Sache“ heißt es in

dem Artikel. Es dürfte aber doch vielleicht für Manchen, der
den Artikel geleſen, von Intereſſe ſein, zu erfahren, welcher Ort
es iſt, um ſo mehr, da er ſogar ſeinen Namen von dem Spiele
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haben ſoll. Es iſt die Stadt Schlotheim mit etwa 2000 Ein-
wohnern, vielleicht bekannt durch ihre in der Faftenzeit an jedem
Montage ziemlich ſtark beſuchten Roßmärkte. Schlotheim, in
einer Enclave gelegen, gehört zum Fürſtenthum Schwarzburg-
Rudolſtadt. Dort wird das am angeführten Orte beſchriebene
Spiel des Kollenſchlohns (Kugelnſchlagens) alljährlich im
Frühlinge von Jung und Alt, von der Jugend ſogar in den

ſaßen der Stadt getrieben. Seinen Gipfelpunkt erreicht das
Spiel jedesmal am Oſterſonntage, an welchem Jung und AltHnausſtrömt nach dem Stunde von der Stadt entfernt und auf
einer Anhöhe liegenden ſogenannten Spittelplane, von wo das
Kohlenſchlagen (nicht Kollenſchlagen) von 2 durchs Loos beſtimm
ten Parteien, beſtehend aus jungen Burſchen und Männern, bis
nach der Stube des Rathskellers ſtattfindet. Daher ſoll nun
der Name entſtanden ſein: Schlot--heim. r iſt zu bemerken,
daß die Stube des Rathskellers aber nur am Oſterfeſte das Ziel
dieſes Spieles iſt, ſonſt nicht.

Magdeburger Börſe, 5. April.

Umſterdam S Zag S 169,35 Gz Monat Sa e J T 7ſondern 8 T. S 26,40 Gar gret 7n t sei 7eine v. gats Anleihe 4 103,002
do. do. 41/3 1e3,36 vZ z er S ter t eadt- Magdeburger Stadt nationen s
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Magdeburger Bade und Waſchanftalt 4 5 5 97,00 6do. Bankverein-Antheile 5 6 112,00bzdo. vatbant-Actlen.. 4 6 5do. au- und Creditbank-Actien 4 6 81/3Magdeburger Bergwerks-Actien 11 15do. do. Stamm-Priorit.Het. 5 11 15Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 162/9 160Hamburg- Magdeburger Dampfſchifff.-Actien 4 5 5
Kette Dampfſch.Geſ.-Actien 4 5 7Barie, eonſolidirte BergwerksActien 4 6 S 96,50

Magdeburger Straßenbahn Actien v 7 10 184,06 G
Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 26 30 335,50bz
Magdeburger Thegter-Actien S 84,0Magdeburger Zuckerraffinerie-StammAetien 4 6 94,008

do. do. StammPrior, 6 7 109 56BBraunſchweiger Jute- Fabrik 20Caroline, conſolidirte BergwerksAetien 4 10 10 125,6 06
Seſſanzr Gas Acktien 13 13 186,009erei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 5
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 10 15

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 10 15Eped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Aetien 4 51

Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe
vom 5. Ripri 1ss1.

l gteg 42ryſtallzucker J. ggryſtalt ucker I.
Kornzucker von 96 25.0025.60
Kornzucker von 95 24. 1024. 60 e
Kornzucker von 94 23.50-23.90 S
Kornzucker 889 Rend. 23.7023.90
Nachproducte 88--92 18.00-21. 00
Tendenz Mittags: Ruhig, für Exportwaagre etwas mehr Kaufluſt.
Tendenz Nachmittags 5 Uhr: Ruhig.
Raffinade
Melis 33.00
Gem. Raffinade 30.75-—31.50
Gem. Melis I. 30.00
Tendenz: Unverändert ruhig.
Kartoffelſpiritus per 10,000 12 loco ohne Faß 45.80

bis 46.30

Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Heyne jun. zu Deutleben iſt zum zweiten Stellver-

treter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Neutz im Saalkreiſe
beſtellt worden.

Magdeburg, den 13. März 1 884.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

von Wolf.

Marktberichte.

eiſch

r e a 1--1,10 Gera erter S

Monat r Anmeldung vom d. Mts. 136,5April-Mai 1382 13925

Monat, Kündigungsſcheine vom 2. d. Mts. 126
verk., April-Mai 127,5--127,75 bez., MaiJuni 129-—129,5
bez., e 131--131,5 bez., Juli Auguſt 133--133,5
bez., AuguſtSeptember bez. Mais per 1000 Kilogr.
loco Termine ſtill, gekündigt 2000 Ctr. Loco 124--129
nach Qualität bez., per dieſen Monat 4 bez., April-Mai

bez., MaiJuni bez., Juni-Juli bez., Juli- Auguſt
bez., October- November bez. Erbſen per 1000

Kilogr. Kochwaare 180--230 bez., Futterwaare 157 167
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr., gekündigt

Etr., Winterraps bez. Sommerraps bez., Winter
rübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl per
100 Kilogr. mit Faß, Termine ſchwankend, gekündigt 2000 Etr.
Loco mit Faß bez., ohne Faß bez., per dieſen Mo
nat abgelaufene Anmeldung vom 3. d. Mts, 54,2 bez., April
Mai 55-54,5--54,6 bez., MaiJuni 55,2—54,7——54,8 bez.,
Juni Juli 55,4—-55,1 bez., September October 54,6——55
bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez.,
Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter à 100
10,000 Termine matt, gekündigt 570,000 Liter. Loco mit Faß

bez., per dieſen Monat und April-Mai 46,6—46,4 bez.
MaiJuni 46,9--46,7 bez., Juni-Juli 47,7—47,6 bez., Juli-
Auguſt 48,4--48,3 bez., AuguſtSeptember 48,9—49,1-—48,9
bez., September- October 49-—48,8 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 46-45,9 bezahlt.

Weizenmehl Nr. 00 25,50 24,00, Nr. 0 24,00 22,00,
Nr. O u. 1 21,00--20,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, Termine ſtill, gekündigt Ctr., per
dieſen Monat und April Mai 19,30-19,40 bez. MaiJuni
i 4& bez., Juni-Juli bez., Juli- Auguſt

ezahlt.

Leipziger Produktenbörſe vom 5. April. Weizen per
1000 Ko. netto loco hieſiger 174——188 bz., fremder 170—
08 nominell. Ruhig. Roggen per 1000 Ko. netto locohieſiger 147—-155 bz., Fremder 145--155 bz. u. Bf. Still.

Gerſte per 1000 Ko. netto loco hieſige neue 160--175 bz.,
eringe 130--145 bz. u. Bf. Hafer per 1000 Ko. netto locoen 145--152 bz., ruſſiſcher 140--147 bz. Mais er
000 Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau 133 bz. u. Bf.

Rüböl per 100 Ko. netto loco und per April-Mai 57 nomi-
nell. Geſchäftslos. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne
Faß loco 46,20 Gd. Niedriger.

Breslau, den 5. April. Spiritus pr. 100 Liter 100
per April-Mai 46,60 bez., Juni-Juli 47,80 bez., Auguſt Sep
tember 49,00 bez. Weizen per April 186,00 bez. Roggen
per AprilMai 144,00 bez. MaiJuni 14450 bez., September
October 147,00 bez. Rüböl per April-Mai 56,00 bez. Mai-
L 57,00 bez., September October 57,00 bez. Wetter:

ön.

Hamburg, den 5. April. Weizen loco unverändert, auf
Termine flau, per April-Mai 164,00 Br., 168,00 G., per Mai

uni 166,00 Br., 165,00 G. Roggen loco unverändert, auf
ermine flau, per April-Mat 124.00 Br., 123,00 G., per Mai

Juni 125,00 Br., 124,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl flau, loco 58,50, per Mai 58,50. Spiritus

ſchwächer,, pr. April 38*, Br., MaiJuni 38* Br., Juli Auguſt
40 Br., pr. AuguſtSeptember 41 Br. Wetter: Stürmiſch.

Liverpool, den 5. April. Baumwolle (Anfangsberich t.
Muthmaßlicher Umſatz 12000 Ballen. Unverändert. F Per
port 14060 Ballen. ESchlußbericht). Umſatz 12,000 Ballen,
davon für Spekulation und Export Ballen. Amerikaner
unverändert, Surats feſt. Middl. amerikaniſche AprilMaiLie-
ferung 6 MaiJuni-Lieferung o e September-Oktober-Liefe-
rung 6/32, OktoberNovember-Lieferung 6 d.Petroleum. Berlin, den 5. April. Petroleum 100 kg
loco bz., per dieſen Monat 23,3 bz. Hamburg.
Petroleum feſt, Standard white loco 7,55 Bf., 7,50 Gd., per April

7,40 Gd., 8,05 Gd. Bremen (Schl ußbericht). Steigend. Standard white loco 7,40 à 7,45, per Mat
7,50, per Juni 7,65, per Juli 7,75, per Auguſt December 7,95 à
8,10. Alles bezahlt. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinir
tes, Type weiß loco 18 bz., 18 Bf., per Mai 18, Bf., per

uni 18 Bf., per September- December 20 Bf. Steigend.
ewYork, den 4. April. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in

NewYork 8 Gd., do. do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petro
leum in NewYork 7 do. Pipe line Certificates D. 939, 6.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 6. April Abends am neuen Unterhaupt
2,54, am 7. April am neuen Unterhaupt 2,50 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 5. April 1,46, am 6. April 1,45 Meter über 0.

Börſennachrichten.
„VBerlin, 5. April. Die heutige Fonds- und AktienBörſe

eröffnete in feſterer Geſammthaltung und wurde in dieſer Be
ziehung durch die auswärtigen höheren Notirungen und andere
von der Spekulation günſtig aufgefaßte auswärtige Meldungen
beſtimmt. Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet e
etwas höher ein und konnten ſich weiterhin bei ſehr zurückhal
tendem Angebot gut behaupten. Das Geſchäft entwickelte ſich
aber auch heute im Allgemeinen hig und nur einige Ultimo-
werthe hatten belangreiche Umſätze für ſich. Der Kapitals
markt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und
fremde feſten Zins trägende Papiere konnten ihren Werthſtand
durchſchnittlich gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige blieben ruhig bei ziemlich feſter Haltung. Der
Privatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu höherer Notiz mit
einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen, Lombar
den und andere öſterreichiſche Bahnen waren gleichfalls feſter
und mäßig lebhaft. Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche
Anleihen als anfangs feſter, ſpäter etwas abgeſchwächt zu nen
nen; ungariſche 42/ Goldrente und Jtaliener waren zwar feſt,
aber ſtill. Deutſche und preußiſche Staatsfonds und inlän
diſche Eiſenbahnprioritäten traten bei feſter Farg in etwasregeren Verkehr. Bankaktien waren recht feſt un theilweiſe
lebhafter; letzteres gilt namentlich von Diskonto-Kommandit-
Antheilen und Deutſche Bank. Jnduſtriepapiere waren feſt
und theilweiſe lebhafter auch Montanwerthe erſchienen befeſtigt,
blieben aber ſtill. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren ziem
lich feſt und ruhig; Mecklenburgiſche, Lübeck-Büchen und Oſt
preußiſche Südbahn etwas beſſet und lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 248,50, Fran
len 540,50, Oeſterr. Kreditaktien 543,00, Dortmunder Stamm-

rioritäten 80,75, Laurahütte 111,25, Darmſtädter Bank 157,50,
Deutſche Bank 155,00, Diskonto 211,00, Freiburger 114,87,
Dreher 198,37, Mainzer 110,560, Marienburg 84,00, Rechte
Oderuferbahn 190,37, Oberſchleſiſche 270,00, Oſtpr. Südbahn114,50, Galizier 124,87, Elbethal 347,50, Oeſterr. Pordweke an

315,00, Gotthard 97,50, Buſchtehrader Bahn 83,78, Rumänier
10437, Oeſterr. Papierrente 67,12, Oeſterr. Silberrente 6837,
1860er Loo e 121,00, Jtaliener 9412, Ruſſen alte 91,87, c
1880er 76,00, Oeſterr. Goldrente 86,00, 49 Ung. Goldrente 77,37,
Ruſſ.. Noten 208,25, Ruſſ, Hrient II. 60,00, do. II. 5587
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen 165,62, Egypter Rufſ.
Bank f. auswärtigen Handel 73,75.

Conſol. Preuß. AnDeutſche Reichs Anleihe 49 103,20 bz.
Conſol. Preuß. Anleihe 49 103,00 Bleihe 4*/, 103,40 B.

Staats Anleihe 1868 42 102,00 bz. Staats Anleihe 1850, 1892,
StaatsSchuldſcheine 3 99,00 bz.1853, 1862 4 102,00 bz.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 6. April. Die Wiener Zeitung veröffentlicht

die EiſenbahnKonvention mit der Türkei, Serbien und
Bulgarien.

Stockholm, 6. April. Die in einigen ſchwediſchenZeitungen erwähnten Gerüchte, wonach die wen e

Regierung durch Geſandte der vereinigten Reiche an ge
wiſſe auswärtige Regierungen die Frage gerichtet hätte,
ob ſie in dem norwegiſchen Konflikte eventuell auf eine
Unterſtützung ſeitens dieſer Regierungen rechnen könne und
wonach Letztere dieſe Anfragen beantwortet hätten, werden
offiziell als vollſtändig grundlos bezeichnet.

re enoS

4403

Bekanntmachung.
Die hieſige Rectorſtelle wird vakant und ſoll innerhalb 3 Mo

naten beſetzt werden.
Das Gehalt derſelben beträgt ca. 1550 .4 excl. freier Wohnung.
Candidaten der Theologie, welche auf dieſe Stelle reflectiren, wol

len ſich unter Einreichung ihrer Qualifications-Atteſte des
bei uns melden.

Moeckern, den 4. April 1884.
Der Magiſtrat.

Liebscher.

Alleinige Niederlage für Halle und Umgegend.

Schweizer Stickereien
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchöner
Auswahl von einem der leiſtungsfähigſten Fabrikanten in Commiſſion,
und verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen.

H. C. Weddy-Poenicke,
Leipzigerſtraße Nr. 7.

Landgüterjeglicher gnngnt und Ge

ſchäftshäuſer, ſowie Mühlengrund
ſtücke werden jederzeit in Auswahl
nachgewieſen, auch werden paſſende

3778 Landbeſitzungen als Zahlung mit
entgegen genommen event. wird gut
ſituirten jungen Oekonomen und
Müllern beſte Gelegenheit zu Ein-
heirathungen geboten. Das Güter-
agentur u. Commiſſionsgeſchäft von
Julius Anschütz, Agent.

Baldigſten

[4430

Landwirthſchaftlicher Kreisverein Merſeburg.
Verſammlung
Mittwoch den 9. April e. Nachm. 3 Uhr

im „goldenen Arm“ zu Merseburg.
Die TagesOrdnung iſt den verehrlichen Mitgliedern bereitsDer Vorſitzende.

Graf von Hohenthal.

Depöt bei
zugeſendet.

[4428

J J J eA. Hessische Ludwigsbahn.
Die Auslooſung der Prioritäts- Obligationen vom Jahre 1874 hat

Die Nummerverzeichniſſe liegen
bei den Herren Zeising, Arnhold, Heinrich Cie.
am 1. l. Mts. dahier ſtattgefunden.

Pretes Deutsches linoldum

Oel h).Anerkannt bester Fussbodenbelag. Der besten englischen
Waare gleichkommend, bei erheblich geringerer Preisstollung.

Hermann Arnvold,
nur arrlact E. an der Marktkirche.

Gotha, d. 30. März 1884. [4071

Müßhlen- Verkauf.
„Eine Mahlmühle mit 2 Mahl
ängen und einem Spitzgang nebſt
elmühle mit Maſchinen, Walzen

und Kreisſäge, mit oder auch ohne
dazu gehöriger Länderei von 19
Worgen, ſoll wegen Krankheit des
Beſitzers, unter ſehr vortheilhaften Be
dingungen verkauft werden. Die Mühle

iſt die einzige im Orte, hat ſehr
gute Kundſchaft u. niemals Waßſer

mangel. (4148

4173

V5. Lrahner, 16. Barfüsserstr. 16,
enempfehlt Lachs, Zander, Steinbutt, Aal, e

Hecht, Karpfen, Schleien, Wels ete., Krebse und Hummer zu vu- G6rlas a/S., Geiſtſtr. 58,

Nähere Auskunft ertheilt der Agent
Gust. Kraehmer, Weißenſee i. Th.

Jngenienr, Halle

in Halle a. d. Saale offen, woſelbſt auch die gezogenen Obligationen ligen Preisen. Auswärtige Bestellungen werden pünktlich el ewpfiehit ſein Geſchäft u. Lager für
vom 1. Juni l. J. ab eingelöſt werden können.

Mainz, d. 3. April 1884. Der Verwaltungsrath.
[4424

Institut zur
Vorbereitung Einjährig-Freiwilliger

begründet im Jahre 1864.
Halle a/S. Villa nd wig ete.“Beginn des Sommerecursus am 3. April er.

Vorbereitung I--2 Semestoer.
standen sämmtl. Zöglingoe.

Die diesjährige Prüfung be
Dr. Harang. 4121]

3248 Marmor und Sanmdstein hält[3248 Auswahl die Stein- Bildhauerei von

Dauer der Fr. Söllinger,
Klausthor-Vorſtadt Nr. 10.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Grab-Monumente
(Gay- I. Wassereinriehtungen.

e z eeeeneaeaFür den provinziellen und localen Theil

jeder Art und Größe in Syenmit. Granit, Serpentin, verantwortlich: Arthur Gsehring
ſtets reichhaltiges Lager zur

Filiale
Deſſauerſtraße Nr. 5

am Roßplatz.

in Halle.
Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11

geöſuet von 8 Uhr Morgens vie

7 Uhr Abends.
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Beilage zu 84 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 8. April 1884.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Originagl-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

L. C. Werſeburg, den 6. April 1884. Es wird
allen welche zu Zeiten den treuen und hin-
r ärztlichen Beiſtand des Herrn Dr. Triebel von

ier zu ſchätzen Gelegenheit gehabt haben und deren
838 iſt groß erfreulich ſein, zu hören, daß die neueſten

achrichten über den Verlauf der r welche
den ſo überaus thätigen Mann ein ſchweres Kranken
lager geworfen, Gott ſei gedankt, beſſer läuten.

Werſeburg, den 5. April. Nach längerer, durch mancher
lei Umſtände veranlaßten Pauſe fand geſtern Abend wieder eine
Verſammlung des hieſigen Zweig Vereins des Preußiſchen Be
amtenVereins im „Herzoge Chriſtian hierſelbſt ſtatt, welche
ſich einer äußerſt regen Betheiligung von Vereinsmitgliedern und
Gäſten zu erfreuen hatte. Nach einigen geſchäftlichen Mitthei-
lungen ſeitens des Herrn Vorſitzenden General Commiſſions-
Präſidenten Gabler, wurde demnächſt dem Vereins-Kaſſirer
über die bereits geprüfte und richtig befundene Rechnung pro
1882 und 1883 Decharge ertheilt. Dieſelbe weiſt eine Geſammt
einnahme von 125,64 eine Geſammtausgabe von 95
(worunter beſonders auch ein verhältnißmäßig hoher Beitrag an
den Verein zur Rettung Schiffbrüchiger enthalten iſt) und einen
Geſammtbeſtand, incl. der Effecten, von 134,89 nach. Hierauf
hielt Herr Geheime Regierungsrath Schultze einen höchſt inter
eſſanten Vortrag über die Frage: „Wie verhalten ſich zu
dem bibliſchen Schöpfungsberichte die Reſultate der
Naturwiſſenſchaften?“ Der Vortrag ſollte, wie der Herr
Vortragende in den einleitenden Worten zu demſelben ausdrück-
lich betonte, durchaus keine eingehende und gründliche Erörterung
über die ſo höchſt ſchwierige Fkoge geben, ſondern nur die wich-
tigſten und intereſſanteſten Momente über dieſelbe zuſammen-
faſſen und führte zunächſt den Verlauf des Schöpfungswerkes
nach dem bibliſchen Berichte vor, wobei die Auslegung des Letz
teren ſeitens zweier hervorragender Theologen Profeſſor Dr.
Riehm in Halle und des früher in Buenos Aires, jetzt in der
Provinz amtirenden Pfarrers Theodor Zollmann durch-
gehends in Betracht gezogen wurde. Am Schluſſe des Vor-
trages wurden die einzelnen Ausführungen deſſelben dahin zu-
ſammengeſaßt, daß der bibliſche Schöpfungsbericht nicht den
Zweck habe, eine ausführliche Darſtellung der Schöpfungsent-
wickelungen zu geben, ſondern die Quelle des Glaubens an einen
perſönlichen Gott zu ſein. Jn einer ſpäteren Verſammlung gleich
nach Oſtern wird Herr Geheime Regierungsrath Schule den
II. Theil ſeines Vortrages folgen laſſen und auf die Reſultate
der Forſchungen, ſpeciell die Punkte, in welchen mehr oder
weniger Uebereinſtimmung des bibliſchen Schöpfungsberichtes
mit den Forſchungsreſultaten herrſcht, und ſodann diejenigen, in
welchen beide in einem bis jetzt noch nicht gelöſten Widerſpruche
ſich befinden, näher eingehen.

O. Kütten am Petersberge, 5. April. (Feuer.) Heute in
den Mittagsſtunden brach in der mit Stroh gedeckten Scheune
des Gutsbeſitzers Herrn Robitzſch Feuer aus. Dieſelbe war
ſammt ihren Vorräthen an Stroh u. dergl. in kurzer Zeit voll
ſtändig niedergebrannt. Außer der Scheune brannte ein Bienen
haus des Gutsbeſitzers C. Reuter nieder und wurden die darin
befindlichen Bienenſtöcke vernichtet; auch zwei Ackerwagen wur
den zerſtört. Ein an der Kette befindlicher Jagdhund kam
jämmerlich in den Flammen um.

Von der Saale, 6. April. (Glänzende Grziehungs-
Reſultate) hat die Anſtalt des Herrn Hotelbeſitzers Kurzhal s
in Köſen wieder erzielt. Für den diesmaligen Oſtertermin wur
den nicht weniger als 10,000 Zöglinge mit dem Zeugniß der
Reife entlaſſen, und zwar nach einem Curſus von der Dauer
kaum eines Semeſters. Die ausgebildeten Däumlinge gehörten
den nobelſten Geſchlechtern im Reiche Neptuns an, denn natür
lich iſt hier nur von Forellen-Backfiſchen die Rede, welche in der
Fiſchzucht Anſtalt des Herrn Kurzhals das Licht der Welt er
blickt hatten. Die Eltern der Kleinen haben ihr Heim in
Hüningen, Augsburg, Ohrdruf und Freiburg in Baden,
von wo Herr Kurzhals den Laich für ſeine Zuchtanſtalt bezieht.
Die jungen Fiſchchen werden, ſobald ſie gelernt haben, ſozuſagen
ihr Brod ſelbſt zu verdienen, in den angrenzenden Schwanenſee ent
l ſſen, um von da ſpäter den Weg alles Fleiſches zu gehen. Der
größte Theil der feinen Waſſerbürger wird durch die Hochwaſſer
in die Saale entführt und man nimmt an, daß ſeit dem 25jährigen
Beſtehen der Kurzhals'ſchen Anſtalt mindeſtens 150,000 Stück
Lachſe und Forellen von da in die weite Welt geſchifft ſind. Um
zu beweiſen, daß dieſe ſelbſtgezogenen Forellen keine Seeſchlangen
ſind, fand nach dem im Hotel Kurzhals, der
wohl zu den erfahrenſten Fiſchzüchtern gezählk werden kann
ein öffentliches und mündliches Verfahren mit majorennen

e ſtatt, von denen nicht ein Einziger ſeinen Beruf
)erfehlte.

2 Freiburg, den 6. April. Heute fand die feierliche Ein
ſegnung der Konfirmanden durch Herrn Superintendent Miſchke
ſtatt. Es wurden im ganzen 81 Kinder (40 Mädchen, 41 Knaben)
eingeſegnet. Bei der am 3. erfolgten Aufnahme ſchulpflichtiger
Kinder wurden 9 recipirt, nämlich 43 Mädchen, 51 Knaben.

nſer Von der Unfſtrut, am 5. April. (Die erſte Arbeit
in unſeren Weinbergen), die Beſchneidung des Weinſtocks,
iſt, begünſtigt durch das herrliche Frühjahrswetter, nunmehr voll
endet und der Weinſtock beginnt bereits nach dem Winzerausdruck
zu „thränen“, d. h. Augen zu treiben. Aprikoſen haben bereitsgeblü t, alle Hbſtbäume zeigen reichliche Tragknospen. Der Stand

der Winterſaaten ſt u ig ein außerordentlich günſtiger,
ebenſo ſind die Oelſaaten ſehr kräftig aufgeſchoſſen und haben ſich
gut beſtockt. Jm Roggen kann ſich ſchon jetzt die Krähe ver
ſtecken. Mit der Frühjahrsbeſtellung ſind unſere Landwirthe ſo
ziemlich fertig, an manchen Stellen erblickt man bereits die junge
Saat. Ebenſo berechtigen die Kleefelder zu den beſten Er
wartungen.

T Zeitz, den 4. April. Das Programm des Königl.StiftsGymnaſiums, welches ſoeben von Herrn GymnaſialDi-
rektor Liz. J. Tauſcher veröffentlicht iſt, weiſt eine Frequenz von

Schülern (42 Prima a und b, 45 Secunda a und b, 54 Tertia
2 und b, Quarta 40, Quinta 33, Sexta 41) auf, worunter 145
einheimiſche und 115 auswärtige. Das Lehrerkollegium zählt
außer dem Direktor 4 Oberlehrer, 4 ordentliche Lehrer, einen
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer, einen techniſchen Lehrer und 4 Kan
didaten prob. Zwei Gymnaſiallehrer, Dr. Weber und Zimmer
mann, waren während des Schuljahres 1883-84 beurlaubt. Aus
der Chronik entnehmen wir, daß der Königl. General-Superin-
tendent Herr Dr. Möller die Anſtalt am 2. Juli mit ſeinem Be
ſuche beehrte und dem Religions-Unterrichte beiwohnte. 17
Schüler abſolvirten das Abikurienten-Examen und zwar 4 zu
Michaelis 1883 und 13 Oſtern 1884. Das Programm enthält
außerdem die Kriegsdichtung der Jahre 1870 und 1871, Rede
r Feier des Geburtstages Sr. Mat des Kaiſers Wilhelm vom

ymnaſiallehrer Obermann; 2, von der Lutherfeier am 10. No
vember 1883, ein Schlußwort des Direktors zu dieſem Tage.

Schönebeck, 6. April. (Ve r aftet) wurdengeſtern hierſelbſt
wei Perſonen; der eine, Tiſchlermeiſter G., wegen Urkunden
älſchung, der andere, Kaufmann L., früher hier und jetztin Magde-

burg in Stellung wegen Wechſelfälſchung. Die Details über das
Verbrechen des letzteren fehlen noch; der erſtere war dem Holz
händler R. für gelieferte Hölzer noch eine Summe von 1000
ſchuldig. Nach dem Tode des letzteren wurde er vom Nachlaß-
ordner aufgefordert, die betreffende Heblurg zu leiſten, präſentirte

t

den losgehenden Schuß das linke Bein dermaßen verletzt, daß
eine Amputation unausbleiblich ſein dürfte. In dem 2 Stun
den von hier liegenden Dorfe Wulfen erkrankte vor einigen
Tagen die Kuh eines Koſſathen auf eine ſo bedenkliche Weiſe,
daß die Zuziehung eines Sachverſtändigen nöthig wurde. Letzterer
erklärte das erkrankte Thier von der Tollwuth befallen und
ordnete deren ſofortiges Tödten an. Die angeſtellten Ermittel-
ungen haben nun ergeben, daß ein toller Hund die betreffende
Kuh gebiſſen hat. Jn einem Steinbruche zwiſchen Kühn au
und Kl.-Zerbſt hat ſich geſtern Nachmittag ein bedauerlicher
Unfall zugetragen. Es wurden einige große Felſenmaſſen geſprengt.
Eine Ladung explodirte trotz aller Bemühungen nicht. Da
unternahm ein Arbeiter, die Pulverladung wieder auszubohren.
Plötzlich entzündete ſich jedoch das Pulver und die rieſige Stein
platte zerſprang unter donnerähnlichem Krache in unzählige

tücke. Dem Arbeiter wurde der eine Arm faſt vollſtändig ab
e außerdem noch zwei in der Nähe befindliche Arbeiter
ehr arg verletzt.

Aſchersleben, 6. April. Eingabe an Se. Majeſtät
den Kaiſer.) Bald nach der Entſcheidung über Verlegung un-
ſeres Huſarenregimentes hatte der Bürgerverein beſchloſſen, ſich
mit einer Petition an Se. Majeſtät zu wenden. Zu dieſem
Zwecke war ein Comité gebildet worden, das die Eingabe aus
arbeiten und einer allgemeinen P ger gang zur Be
rathung und Unterſchrift vorlegen ſollte. Da dieſer Schritt aus
naheliegenden Gründen von einem großen Theile der Bürger
ſchaft nicht gebilligt wurde, ſo war dieſer Theil in der geſtern
lbend abgehaltenen Bürgerverſammlung auch nur ſehr ver-

einzelt vertreten, obwohl im Uebrigen die Verſammlung ſtark be
ſucht war. Das Comité hatte die Eingabe entworfen, die vor
geleſen und ohne Debatte gutgeheißen wurde. Aus derſelben er
gab ſich dann auch, daß nicht etwa direkt um Belaſſung des Re
gimentes, wie vorher allgemein angenommen wurde, ſondern um
gelegentliche Ueberweiſung eines andern Truppentheiles gebeten
werden ſollte. Die Petition ſoll zunächſt in den Lokalblättern
veröffentlicht, dann in verſchiedenen Lokalen zur Unterſchriſt aus
gelegt und ſchließlich auch noch von Haus zu Haus kolportirt
werden. Ueber die Frage, ob dieſelbe durch die Poſt oder durch
eine Deputation übermittelt werden ſoll, erhob ſich eine lebhafte
Debatte. Trotz der nach unſerer Meinung durchſchlagenden
Gründe, welche namentlich vom Herrn Bürgermeiſter Michaelis
und vom Vorſitzenden gegen eine perſönliche Ueberreichung geltend
gemacht wurden eingezogene Erkundigungen an hohen Stellen
mußten eine ſolche entſchieden unräthlich erſcheinen laſſen ent
ſchied die Mehrheit dennoch für perſönliche Ueberreichung durch
eine Deputation, die auch ſofort gewählt wurde. Ob die Ge-
wählten nur einer derſelben war zugegen und iſt unſeres
Wiſſens nicht gefragt worden die Wahl annehmen, müſſen
wir dahingeſtellt ſein laſſen.

Salzwedel, 6. April. (Verſchiedenes.) Der hier
allgemein beliebte Oberlehrer am Königlichen Gymnaſium, Pro
feſſor Dr. Hempel, verließ am Schluß des Schuljahres dieſe
Anſtalt, um einem Rufe als Oberkehrer am Gymnaſium zu
Lübeck zu folgen. Jhm zu Ehren wurde vor einigen Tagen
von ſämmtlichen Schülern des Gymnaſiums ein Fackelzug ver
anſtaltet. An Stelle des geſchiedenen iſt der bisherige ordent-
liche Lehrer am Gymnaſium zu Eisleben Dr. Kohlmann als
4. Oberlehrer hierher berufen worden. Nach dem Oſtern-
programm belief ſich die Zahl der Schüler des hieſigen Gym-
naſiums am 15. März er. auf 326, welche von 19 Lehrern un-
terrichtet wurden. Am 3. d. M. wurde in dem benachbarten
Dorfe Henningen der 90 jährige Veteran Heilmann zur letzten
Ruheſtätte eleitet. Derſelbe hat in den Jahren 1813--15 als
Jnfanteriſt in vielen Schlachten mitgekämpft.

S Aulſtedt, 6. April. Als geſtern die 12-jährige Tochter
des Maurers R. hier am Ufer der Helme nach Bren e für
die jungen Gänſe ſuchte, hatte ſie das Unglück, in der Näl e der
Kurtsgehofener Mühle ins Waſſer zu ſtürzen. Zum Glück
war das Ufer an der Stelle weniger abſchüſſig, al anderwärts,
ſo daß es nach längerem Ringen und mit Einſetzung der letzten
Kräfte dem Mädchen gelang ſich an das Ufer zu retten. Zwei
bei ihr befindliche kle nere Kinder hatten unterdeſſen durch ihr
Hülfegeſchrei den Müller von K. aufmerkſam gemacht, der die
faſt Erſtarrte zu ſich nahm. Nach etwa zweiſtündiger Erwärm-
ung und pflegender Behandlung konnte das Mädchen nach All-
ſtedt zurückkehren. Am Konfirmationstage erſcheint unſer
Städtchen meiſt in einem ginz beſonders feſtlichem Gewande.
Ortsüblich pflegen die Konfirmanden vor den eigenen Thüren
und denen ihrer Pathen ein Tannenpaar aufzupflanzen. Da in
dieſem Jahre die Zahl der Konfirmanden ſich auf 66 beläuft, ſo
wächſt durch Hinzutritt der Pathen und Kirchen und Schulbe-
hörden die Zahl der Häuſer, die heute auf dieſe Weiſe geſchmückt
ſind, wenigſtens auf die vierfache Zahl an. Manche Straßen
machten einen ganz prächtigen Eindruck.

Holzweißig, den 6. April. (Selbſtmord.) Geſtern
Morgen wurde der Arbeiter Gottfried Spring hierſelbſt in
der Schlafkammer ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden. Springwar ſchon ſehr alt und ſchwach und in Folge deſſen auch arbeits

unfähig.. Die Veranlaſſung zum Selbſtmorde ſcheint Lebens-
überdruß zu ſein. Neben der Leiche auf einem Tiſche lagen zwei
offene Geſangbücher. Aufgeſchlagen waren Lieder unter derUeberſchrift Vom Tode“ und Vorbereitung zum Tode“.

Frankenhauſen i. Th., 5. April. gn der vergangenen
Woche fanden hier die Schulexamina ſtatt. Die Schülerzahl der
I. Bürgerſchule incl. Elementarſchulen betrug im Schuljahre

83/84 720, die der II. Bürgerſchule 222, die der höheren
Töchterſchule 40 und die des Progymnaſiums 107. Der Jahres-
bericht der letzteren e enthält außer der Angabe der Schuler
zahl noch eine Chronik der Anſtalt, ſodann Mittheilungen über
das Lehrerperſonal und die im verfloſſenen Jahre behandelten
Lehrſtoffe. Sonnabend den 5. ds. fand in der Altſtadt d ran
kenhauſen, welche zwar eine politiſche Gemeinde für ſich bildet,
aber als kirchliche Gemeinde in der Stadtgemeinde Frankenhauſen
eingepfarrt iſt, die Einweihung von 2 neuen Glocken ſtatt, welcheertaltener Weihe ihre früheren Plätze wieder einnehmen.

Dieſe Plätze befinden ſich auf dem uralten, aber lange außerGebrauch geſetzten Gotteshauſe der Gemeinde e
hauſen, woſelbſt auch der Akt der Einweihung unter Betheilig-
ung der bezüglichen Behörden, der Gemeindemitglieder und der
Schuljugend vorgenommen wurde. Am Palmſonntage wur
den hier 140 Confirmanden und zwar 68 Knaben und 72 Mäd-
chen eingeſegnet.

Gotha, 5. April. Ein hieſiger Schuhmachermeiſter,
Namens Ganther, hat vor einigen Tagen ſeine zahlreiche undzum Theil ſchon aus erwachſenen Kindern Leſtebende Familie
plötzlich verlaſſen und iſt mit einem hieſigen Dienſtmädchen durch-
gebrannt.

n. e 6. April. (Der land und forſtwirthſchaftliche Verein zu Gera) hat von der beabſich
tigten Errichtung einer Zuckerfabrik in der Nähe von Gera Ab-
tand genommen. Rittergutsbeſitzer Knauer aus Gröbers
eleuchtete in der letzten eng des Vereins den Stand der

Zuckerfabriken in Deutſchland und ſpeciell in Thüringen, wobei
derſelbe erwähnte, daß die Zuckerproduktion ſich in den letzten
10 Jahren vervierfacht habe. Es würde unzweifelhaft
eine Kriſis eintreten, deren Gefährlichkeit noch nicht vorauszu-
ſehen ſei. Deshalb ſei entſchieden von neuen Gründungen von
Zuckerfabriken ganz allgemein abzurathen, ſpeciell aber für Gera
und Umgegend, wo der Boden der Rübe nicht günſtig ſei. Auch
ei die Separation hier noch nicht durchgeführt, auch keine Aus-
icht dazu vorhanden; die Separation ſei aber die nothwendigſte

zum Rübenbau. Deshalb müſſe von der Errich-
tung einer Zuckerfabrik hier abgeſehen werden. Der Vereinaber eine wie er angab von R. ſelbſt vollzogene Quittung.

Durch Vergleichung von Schrift und Tinte ſoll ſich nun heraus
ſere t haben, daß G. die fragliche Unterſchrift ſelbſt hergeſtellt

at, woraufhin ſeine Ueberführung in die Unterſuchungshaft
geſtern nach Eintritt der Dunkelheit ſtattfand.

Aken a. d. E., 5. April. Geſtern Vormittag verunglückte
bei einem Oekonomen in Migeln der vierjährige Sohn dadurch,
daß er das an der Wand hängende geladene Jagdgewehr ergriff
und die Mündung gegen ſich richtete. Dem Kinde wurde durch

ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. Das Project der Zucker
fabrik iſt darnach definitiv aufgegeben.

Weimar, den 5. April. (Die deutſche Shakeſpeare-
Geſellſchaft) tritt am 23. d. hier zuſammen. Die Tagesord-
nung enthält die regelmäßig wiederkehrenden Nummern. Tages
vorher findet eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Auch andere
Sommergäſte melden ſich bereits an; ſo wird Vr. Liszt, wie
man hört, bereits Ende d. M. wieder von Peſt hier eintreffen.

Deſſau, 6. April. Geſtern verſchied nach kurzem Kranken-
lager der Mühlenbeſitzer Eugen Schlobach in Jonitz bei
Deſſau. Der Tod ereilte den anerkannt tüchtigen Geſchäftsmann
in der Blüthe ſeiner Jahre und riß ihn ſchnell und unerwartet
aus ſeinem Wirken und Schaffen. Das große Mühlenetabliſſe
ment wurde im Juli v. J. bekanntlich ein Raub der Flammen;
der Neubau wurde ſofort in Angriff genommen, ſo daß bereits
im Dezember der volle Betrieb des neuen Werkes eröffnet wer
den konnte. Der nun entſchlafene Beſitzer wollte nach vorauf
gegangenen ſehr ſchweren Prüfungen mit emſiger Kraft die
Schäden heilen; die Vorſehung aber hatte es anders beſchloſſen.

Beim Rangiren eines Bahnzuges auf hieſigem Bahnhofe
gerieth ein Arbeiter aus Pätnitz unter die Räder eines Waggons
und trug ſchwere Verletzungen am Fuße und Arme davon.
Der Stand der Winterſaaten berechtigt zu den ſchönſten
Hoffnungen; die Vegetation entwickelt ſich ſehr erfreulich und
auch die Tragknospen der Obſtbäume, namentlich Pflaumen und
Birnen ſind überreichlich vorhanden, ſo d wenn die Blüthe
gut vorübergeht, eine geſegnete Obſternte in Ausſicht ſtehen dürfte.

Tee Coburg, den 6. April. Nicht ſelten werden die thü
ringiſchen und die angrenzenden Staaten von Schwindlern heim
geſucht, welche, meiſt im Auftrage ausländiſcher „Bankhäuſer“,
Antheilſcheine auf Prämienlooſe zu ſo hohen Preiſen verkaufen,
daß durch die Summe der Ratenzahlungen der Courswerth der
Antheilſcheine um das zwei und dreifache übertroffen wird. So
hatte auch der wegen Betrugs, Diebſtahls und Unterſchlagung
mehrfach beſtrafte Agent Friedrich Albert Schneering aus Merſe
burg fich auf eine ſolche Tour begeben und, abgeſehen davon,
daß er ſeine Antheilſcheine den Leuten zu horrenden Preiſen auf
geſchwindelt, hatte er ihnen bei einem wiederholten Beſuche noch
unter der Vorſpiegelung, daß ſie gewonnen hätten und er zur
Erhebung des Geldes einen Vorſchuß brauche, nicht unbedeutende
Geldbeträge, in einem Falle 120 abgeſchwindelt. Schneering
wurde nun zwar von der hieſigen Strafkammer auf 2 Jahr
10 Monat ſeiner Thätigkeit entzogen, indeſſen es reiſt noch ſo
mancher Gauner, der ſein Geſchäft ähnlich betreibt, im Lande
umher, und vor dieſen ſei auf das nachdrücklichſte gewarnt.

5 Caffel, 5. April. (Die Feier des 100ſten Geburts
tages des illuſtren Componiſten Spohr), welcher viele
Jahre als Kapellmeiſter des kurfürſtlichen Theaters dahier ge-
wirkt und auf dem neuen Friedhofe eine Ruheſtätte gefunden hat,
wurde heute in einfacher, aber würdiger Weiſe begangen.
Morgens trug die „Liedertafel“, deren Ehrenmitglied Spohr war,
am Grabe einige Lieder vor, und Abends fand im Theater die
Aufführung der Spohr'ſchen Oper „Jeſſonda“ ſtatt, welcher ein
von M. Paar gedichteter ſchwungvoller Prolog vorausging. Jn
demſelben wird der Meiſter von dem Genius der Un-
ſterblichkeit als ein Künſtler geprieſen, auf welchen Kaſſel
zwar einen zu bevorzugenden Anſpruch hat, der aber
vermöge ſeiner Wirkſamkeit als Componiſt der Geſammtheit an
gehört und überall dort gefeiert wird, wo die Kunſt eine Stätte
gefunden hat. Das ſchöne Denkmal, das dem Meiſter dahier am
Theaterplatze errichtet worden iſt und das heute vor einem Jahre
unter großen Feſtlichkeiten enthüllt wurde, war geſchmackvoll
dekorirt. Der ſchönſte Lorbeer iſt aber die pietätvolle Verehrung,
welche unſere Bühnenleitung dem großen Todten ſtets bewahrt hat.

c Magdeburg, d. 5. April 1884.
Die Rübenmüdigkeit des Bodens in der Magdeburger

Gegend und die Bekämpfung der Nematoden.
gr der letzten, unter dem Vorſitze des Herrn Oberamtmann

M. Rabbethge jun.-Kl.-Wanzleben hier abgehaltenen ſehr
zahlreich beſuchten Generalverſammlung des Zweigvereins
für Rüben-Zucker-Jnduſtrie „Egeln“ wurde wie alljährlich
die wichtige Frage behandelt: „Welche Fortſchritte ſind
auf dem Gebiete der Frage der Rübenmüdigkeit des
Bodens, reſp. der Bekämpfung der Nematoden ge-
macht worden?“ Dem Zweigverein „Egeln“ gebührt die
Anerkennung, daß derſelbe im Jahre 1875 beim Directorium des
Vereins für die Rübenzucker- Induſtrie des deutſchen Reiches
den Antrag auf Ausführung von Verſuchen zur Ermittelung der
Urſache der Rübenmüdigkeit des Bodens und zur Erforſchung
der Nematoden ſſtellte, infolge deſſen die erforderlichen Geld
mittel für dieſe Verſuche, für welche man einen Zeitraum von
acht Jahren in Ausſicht nahm, bewilligt wurden. Mit der Aus
führung der Verſuche iſt Herr Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Kühn,
Director des landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität
Halle, beauftragt, welcher nunmehr nach achtjähriger Thätig-
keit, wie der Herr Vorſitzende hervorhob, in der letzten Nummer
der Zeitſchrift des Vereins für die Rübenzucker-Jnduſtrie des

D. R., herausgegeben vom Vereins-Directorium und redigirt
von Dr. Karl Stammer, den Schlußbericht über die angeſtellten
Verſuche bringt. Dieſer qu. Bericht lag der Beſprechung obiger
Frage zu Grunde und entnehmen wir den Ergebniſſen der Ver
ſuche Folgendes:

Zur Ausführung der beabſichtigten Verſuche wurde Herrn
Prof. Pr. Kühn durch die Güte des Vorſtandes der
Halleſchen Zuckerſiederei-Compagnie ein nicht weit
vom Laboratorium der Univerſität gelegenes Ackerſtück in
Größe von 7,5 Hectaren in Afterpacht gegeben. Dieſes Acker-
ſtück gehört nicht nur zu den älteſten Rübenfeldern der Provinz
Sachſen, ſondern wurde auch früher in ſehr häufiger Wiederkehr
für den Anbau der Zuckerrübe benutzt. Dieſes Ackerſtück war
im Laufe der Jahre derartig „rübenmüde“ geworden, daß der
Ertrag in dem Jahre 1874 trotz der ſtärkſten Düngung und
ſorgfältigſten Cultur nur 60 Ctr. pro Morgen betrug, nachdem
ſchon früher einmal nur 28. CEtr. pro Morgen geerntet worden
waren. Bezüglich der Rübenernte vom Jahre 1874 wurdeHerrn Profeſſor Dr. Kühn ausdrücklich berichtet, daß
„Alles von Nematoden war“. Es wurden nun im Laufe des
erwähnten Zeitraums die verſchiedenartigſten Verſuche ausgeführt,
zunächſt durch Anwendung ſtarker Kalidüngungen in
manigfachſter Form und bei gleichzeitiger, angemeſſener Phos-
phorſäure- und Stickſtoffdüngung. Hierdurch ließ ſich eine nennens
werthe Steigerung der Erträge nicht erzielen, wie überhaupt die
Ergebniſſe der erſten fünfjährigen Unterſuchungen für die Aus-
ſicht auf Hebung der Rübenmüdigkeit nicht günſtig waren. Auch
eine ſtarke Kalidüngung der Untergrundſchichten bis zu einer
Tiefe von 3 Fuß vermochte die Rübenmüdigkeit nicht aufzuheben.
Herr Profeſſor Dr. Kühn kam deshalb zu dem richtigen Schluſſe,daß nicht Nährſtoffmangel im Boden Urſache der geringen Rüben-

erträge ſei, daß dieſe vielmehr durch die zahlreich vorhandenen
Nematoden veranlaßt würden. Es galt daher, ein geeignetesVerfahren zur Bekämpfung dieſer Paraſtken aufzufinden,
um die volle Productionsfähigkeit des Ackers durch Vertilgung
oder bedeutende Verminderung dieſer Paraſiten wieder her
zuſtellen.

Die Anwendung des Spatpflügens, bei welchem die
nematodenhaltige Oberkrume zu unterſt in die geöffnete 60 em
tiefe Furche gebracht und mit einer 35 em mächtigen völlig
nematodenfreien Erdſchicht bedeckt wurde, erwies ſich erfolglos.
Ebenſo wurde die ausgeſprochene Vermuthung, daß die
Rübennematoden durch die Einwirkung ſtärkeren Froſtesgetödtet werden möchten und darin ein Weg zur Be len

derſelben gegeben ſein dürfte, durch die Verſuche nicht
beſtätigt, vielmehr ertrugen die Nematoden das völlige und an
haltende Durchfrieren des Bodens vorirefflich. Es wurden
dann weiter mehrere Jahre hindurch ausgedehnte Verſuche aus
geführt, ob es nicht Subſtanzen geben möchte, welche
die Nematoden im Boden tödten. Es ergab ſich als Re-
ſultat, daß die Nematoden abſterben, wenn Aetzkalk in ſolchem Ver-
hältniß dem nematodenhaltigen Materiale beigemiſcht wurde, daß
auf 6 Volumtheile Boden 1 Volumtheil Aetzkalk entfiel. Ein
ſolches Verhältniß ſchloß die Anwendung auf dem Acker aus,
ließ dieſes Mittel aber doch nach einer anderen Seite hin bei
Bereitung des Compoſtes erſcheinen. Auch die Hoffnung, durch
ſeltene Wiederkehr der Rüben die Nematoden aushungern
zu können, erwies ſich als eine trügeriſche. Wenn Zuckerrüben
auch erſt im fünften Jahre wieder zum Anbau gelangten und in
der Zwiſchenzeit das Land zwei Jahre hindurch brach gelegen
hatte, zeigten die Rüben ſich doch mit zahlreichen Nematoden
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in ſolcher Weiſe den Nematoden beiu können, mußte aber um ſo mehr ſchwinden, als die
weiteren eobachtungen ergaben, daß nicht nur die übe,
ſondern zahlreiche andere Kulturpflanzen, wie dieGetreidearten und viele Unkräuter den Nematoden
als Nahrungspflanzen dienen können. Es wurden dieſe
Paraſiten an nicht weniger wie 28 Pflanzenarten beobachtet.
Durch ein Brennen des Bodens wurde eine Tödtung der
Nematoden herbeigeführt, aber leider erforderte dies Vertilgungs
verfahren ſo erhebliche Koſten, daß eine einigermaßen umfäng-liche Anwenduny deſſelben unmöglich wird. Es war aber hier-
mit der direkte Beweis gewonnen, daß in der That die Nema-
toden die Urſache der Ertragsverminderung ſind und daß
durch Vernichtung derſelben die vermeintliche Rübenmüdigkeit
aufgehoben werden kann. Die weiteren Unterſuchungen
führten Herrn Profeſſor Dr. Kühn zu dem Gedanken, daßes gelingen müſſe, die Nematoden durch dichte und wiederholte
Anſaat ſolcher Nährpflanzen, welche ſie beſonders lieben, gleich
ſam in den Wurzeln der letzteren einzufangen. Jn der That iſt
es denn nun auch gelungen, durch Fangpflanzen, wenn ſolche
im geeignetſten Zeitpunkt aufgenommen und vom Acker entfernt
werden, eine hinreichende Vernichtung und Verminderung derPargſilen zu erzieten.

Jn der erwähnten Verſammlung wurde beſchloſſen, in dieſemWe Verſuche durch Anſaat von Fangpflanzen (Sommer- und
interrübſen) unter Kontrole des Herrn Prof. r. Kühn im

Vereinsbezirke in größerem Umfange auszuführen. Jm Uebrigen
möchten wir nochmals auf den eingehenden, vortrefflichen Bericht
des Herrn Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Kühn hinweiſen.

beſetzt.

kommen
Die Ausſicht,

o Torgau, den 6. April.
Die Graditzer Anction

iſt ein jährlich zwiederkehrendes „Ereigniß“ im Kreiſe aller
Pferdeliebhaber der hei mathlichen Provinz und macht ſeine Be
deutung noch über t Grenzen derſelben hinaus geltend; warendoch bei der am Freita g, den 4. April, ſtattgehabten Auction

von Geſtütspferden Käufer ſogar aus Oſtpreußen und aus
Baden anweſend. Dieſe Auction wird übrigens von Jahr zu
Jahr mehr beſucht und iſt jetzt für betheiligte Kreiſe gewiſſer-maßen zu einer Börſe von Luxuspferden ceworden Die

Preiſe, welche in Graditz gezahlt werden, bilden ine ArtNorm für die Frühjahrspreiſe überhaupt; ein mal heißt es die
Pferde waren theuer, ein anderes Mal, die Stimmung war ge
drückt, wie beiſpielsweiſe im vorigen Jahre.

Die Stimmung bei der Auction am 4. d. M. muß als eine
ſehr günſtige bezeichnet werden. Eine große Anzahl von Käufern
war von Nah und Fern erſchienen, um ſich das Erſtehen eines
oder des onderen der 46 zum Verkauf gelangenden Pferde mög-
lichſt ſchwer und koſtſpielig zu machen.

Die Pferde präſentirten ſich bei dem wrächtigen Wetter ganz
vorzüglich und verlockten die Käufer ihre Doppelkronen nicht zu
ſparen. Es iſt gewiß nicht zum kleinſten Theil das Verdienſtdes Landſtallmeiſters Graf Lehndorff, daß das älteſte Pferd,
welches zur Auction den Geſtütsſtall verläßt, einen eben v
günſtigen Eindruck auf den Beſchauer macht, als wenn es mit
derſelben Sorgfalt gepflegt worden wäre wie die werthvollſten
Thiere, welche die Triumphe auf der Rennbahn des vorigen
Jahres erſtritten haben. Das wiſſen die Käufer und legen mitRecht W Werth darauf, daß ein Graditzer Pferd gemeiniglich ſofort

in Arbeit genommen werden n Der Geſammterlös für die
verkauften Pferde betrug 63,280 ſomit etwa durchſchnittlich1400 pro Pferd; gewiß ein fchr bedeutender Preis, wenn
man berückſichtigt, daß einzelne Pferde blind, einige andere ſchon
ein hohes Alter erreicht hatten. Von den elf zur Auction ge-
langenden Vollblutpferden wurde Wetterfahne (jährig)
v. Chamant a. d. Valeria am höchſten und zwar für 4620
vom Lieutenant von Oertzen (23. Dragoner) erſtanden. Herzmutter brachte 17 1 Boppelkronen, Nordſee 134, Friderun 12 1
u. ſ. f., aber auch einige Halbblutpferd e wurden über 2000
hingusgetrieben. Nach der Auction vereinigten ſich noch eine
größere Anzahl Käufer und Pferdeverſtändige in den Hotels
und Gaſthäuſern von Torgau, um ſich bei guter Verpflegung
ur Rückreiſe zu ſtärken.

Literariſches.
Die Erkältungskrankheiten und die Naſe. Unter

dieſem Titel berichtet Julius Stinde in der neueſten Nummer
von „Schorers Familienblatt“ über ein von Herrn Dr. Hack in
rats entdecktes Heilverfahren von Krankheiten in der Naſe.
Nach den ausgezeichneten Unterſuchungen dieſes Arztes hat ſich
ergeben, daß eine große Anzahl von Erkäl tungstrantheiten, be
ſtimmte Formen von Migräne, Aſthma, Scheufieber und ver
wandten Erſcheinungen Zurch eigenthümliche Vorgänge in der
Naſe verurſacht wird. Durch die geſchickte Hand des Arztes
können jetzt die Leidenden von dieſen Krankheiten radikal befreit
werden

Den Zuſammenhang zwiſchen nervöſem Aſthma, ſowiezwiſchen Alpdruck und den Schwellkörpern der Naſe hat r. Hack
nicht nur nachgewieſen, ſondern es gelang ihm auch, in ſelbſtſchweren Fällen dieſe Leiden durch e Behandlung der Naſe

vollſtändig zu beſeitigen. Dasſelbe gilt von beſtimmten Formen
des Huſtens, bei denen die bloße Berührung der Fchwelltörpermit der Sonde heftige Huſtenanfälle erregte. Aber auch die
Migräne wird nicht ſelten durch die Reizung der Schwelltkörper
der Naſe verurſacht. Ein eklatanter Fall mag dieſ e merklwürdige
Thatſache illuſtriren.

Ein fünfzehnjähriger litt ſeit zweibald halbſeiti
Die Heftigk eit

daß der ſehr in-
ſeine Schul aufgaben anzuferti-
zu vergeſſen, und infolgedeſſen

Da die beinahe ſtets verſtopfte
ſo beſtand die Verordnung

der Anwer idung verſchiedener Sal-ben gegen den Ausſchlag der r Raſer rränder. Bei der Unterſuchung
mit dem Naſenſpiegel zeigte ſich bedeutende Schwellung an den
unteren Muſcheln, welche die Paſſage durch die Naſe faſt un-
möglich machte R dach der erſt en O peration, die links-

Knabe aus Karlsruhe
Jahren faſt unausgeſetzt an Kopfſchmerzen, die
bald beiderſeitig in der Stirngegend auftraten.
dieſer Schmerzen war eine ſo außerordentliche,
telligente Knabe unfähig wurde,
gen, anfing das Erlernte wieder
immer mehr Rückſchritte machte.
Naſe äußerlich leicht wund wurde
der früheren Aerzte einzig in

ſeitige Schwellung zum Opfer fiel, hörte der Kopfſchmerz voll
Es läßtſtändig auf und iſt derſelbe nicht mehr wigeragtehrt

der Erfolg derſich kaum ſchildern, welchen günſtigen Einfluß
Operation auf die Gemüthsſtimmung des Knaben ausübte, der
ſich gus einem trübſinnigen, blöden, in einen friſchen aufgeweck
ten Jungen umwandelte.

er ſich näher über die höchſt intereſſante Entdeckung unter
richten wikl, verweiſen wir auf den Artikel in Nr. 14 von
„Schorers Familienblatt“, in welcher übrigens, wie wir für
unſere Leſerinnen noch hinzufügen wollen, gleichzeitig ein neuer
Roman „Ein Gottesurtheil“ der allbeliebten Schr iſtſtellerin
E. Werner ſowie die „Memoiren der letzten Liebe Heines, ge-
nannt Mouche“, beginnen.

Vom Reichsgericht.
Nachdem erſt kürzlich eine Senats-Präſidentenſtelle beim

Reichsgerichte beſetzt worden iſt, ſteht wiederum die Erledigung
einer dieſer höchſten Richterſtellen im Reiche bevor. Wie die
Nat.Ztg. hört, hat nämlich der älteſte Senats-Präſident, Pr.Ukert, früher erſter Präſident des Appellations- Gerichts zu
Magdeburg, welcher vor etwa einem Jahre ſein 50jähriges Dienſt
Jubiläum gefeiert, wegen Kränklichkeit ſeinen Abſchied nachge-
ſucht. Unſeres Wiſſens iſt dies der erſte Fall der Penſionirungeines Senats- Präſidenten des Reichsgerichts. Es würde dadurch

der Vorſitz im fünften Civilſenat erledigt werden. Ueber
etwaigen Nachfolger verlautet noch nichts.

Gerichtsweſen.
Der s 197 der Konkursordnung giebt den Gläubigern einereingetragenen Genoſſenſchaft, über welche der Konkurs eröffnet

worden iſt, das Recht, „näch der Aufhebung des Konkursver-
fahrens“, wegen des in dieſem erlittenen Ausfalles die einzelnen
ihnen ſolidariſch haftenden Genoſſenſchafter in Anſpruch zu nehmen.
Dieſe Beſtimmung begreift, nach Urtheil des Veichsgerichts,
II. Civilſenats, vom 11. Januar d. J., nicht den Fall der Einſtellung des Konkurſes 188 fldg. der Konkursordnung) in ſich.
Jn Folge der Einſtellung des Konkurſes auf Antrag des Gemein-
ſchuldners mit Zuſtimmung aller Konkursgläubiger kann dahere Solidarhaft von den Geno ſenſchafts gläubigern überhaupt

nicht geltend gemacht werden. Jſt dagegen der Konkurs eingeſtellt worden, weil eine den Koſten des Verfahrens entſprechende
Konkursmaſſe nicht vorhanden iſt, ſo können die Genoſſenſchafts-
gläubiger, gleichwie im Falle der Nichteröffnung des Konkurſes,
wegen Geringfügi gkeit der Konkursmaſſe die Solidarhaft gelteud
machen.

den

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Halle, den 7. April. Jn der am Sonnabend

Abend abgehaltenen Sitzung des h r der
Hialleſchen Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei
wurde der Rechnungs Abſchluß der Geſellſchaft für das
Jahr 1883 genehmigt. Die Dividende wurde auf fünf
und zwanzig Procent feſtgeſetzt und circa 309,000
Mark zu Abſchreibungen und Dotirung von diverſen Re-
ſervevonds deren e

Berlin, den 4. April. Geſtern Abend conſtituirte ſichhierſelbſt unter dem Vorſitz des Grafen Behr-Bandelin die Ge
ſellſchaft für deutſche Coloniſation zur Begründung deutſcher
Ackerbau- und Handelscolonien.

Die Einnahmen der Poſt- und Telegraphen-
Verwaltung haben vom Beginn des Etatsjahres bis zum
Schluſſe des Monats Februar 1884 144165692 (im Etats-
jahre 1883/84 6855 915 betragen, die der s Eiſen
ba hnVerw altung 41756200 1067241Harzer Aktien- Geſellſchaft in Liquisd zu Nord-
hauſen. Nachdem ſowohl vom königl. Kammergericht in Berlin, als vom Landgericht Nordhauſen und Ober- Landesgericht
Naumburg die ſogenannten Partial- e ſür ungültig
erklärt worden, bleibt den Jnhabern ſolcher Papiere nur e
Regreß an die Levenſtein ſche Maſſe zu nehmen, da die Obliga-tionen durch die Firma Max Levenſtein in Beriin, wel che jetzt
in Liquid ation iſt, ausgegeben worden ſind. Die Liquidation
der Harzer Aktien- Geſellſchaft dagegen vollzieht ſich glatter und
ermöglicht in Folge der Entſcheidung eine beſſere Begünſtigung
der Aktionäre. Eventuell würde, wie uns aus Nordhauſen ge
ſchrieben wird, der Konkurs unver meidlich geweſen ſein.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen vom 4. April 1884.
Aufgeboten Der Tiſchler Auguſt Hermann Luckian,Wörmlitz erſtraße 36, und Amalie Marie Louiſe Wege, Bocks

hörner 6. Der Kutſcher Friedrich Wilhelm Schulze, Giebichen-
ſtein, und Klara Viendorf, Karlſtraße 31. Der Kaufmann
Friedrich Richard Teichmann, Wörmlitzerſtraße 41, und MarieHedwig Lindig, großer Sandberg 6. Der Eiſendreher Eduard
Otto Wiedenſee, und Johanne Pauline Minna Marie Klaas,
Bernburg.

Gebaren Dem Barbier Heinrich Karioth eine Tochter,Margarethe, Klausthorſtraße 2b. Dem Bahnarbeiter G ottlob
Höpfner eine Tochter, Louiſe Minna, Königſtraße 18. DemSchiffseigenthümer Rot bert Kupper eine Tochter, Helene Mar
garethe, Gommergaſſe 10. Dem Schloſſer Theoder Rechten
bach eine Tochter, Anna Marie Jda, Taubengaſſe 9. DemMuſiklehrer Max Schüßler eine Tochter, Louiſe Marie Thereſe,
Spitze 24. Eine unehel. Tochter, Mittelwache 3 DemHandarbeiter Karl Daunke eine Tochter, Anna Margarethe
Böllbergerweg 26. Dem Zimmermann Franz Bongoll eine
Tochter, Marie Emma, große Ulrichſtraß e Dem Wein-
händler Louis Grün eine T Schter, Thereſe Anna Marie
Eliſabeth Rathhausgaſſe 2. Dem Handarbeiter Karl Preſ her
eine Tochter, Anna Emilie Louiſe, Herrenſtraße 11. Dem
Stärkefabrikant Lothar Timmroth eine t Marie Chelotte, n Dem Dokomot vführer Eduard K omipart
ein Sohn, Eduard Hermann, 36.Veſtorben; Der Tiſchlermſtr. Johann Chriſtian Schmidt, 74

Jahr 1 Monat 7 7 Tage, e nd Hoſpital. Die

ſchienen iſt,
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61 Jahr 11 Mong12 Tage, Altersſchwäche, Henriettenſtraße 13. Des Hand
arbeiter Karl An Tochter Jda, 6 Monat 14 Tage, Eclampſie
Hanfſack 4. Des Handardeiter Wilhelm Pagſch och
Bertha, 2 Monat 1 Tag, Atrophie, Hirtengaſſe 9.Gürtler Eugen Huth Tochter, Monat 6 Tage, Krämpfe

Des Silberarbeiter Franz Trabert Sohn Curt1 Jahr 10 on e 22 Tage, Tuberkuloſe, Weidenplan 1. De
Cigarrenmacher Albert Schäfer Sohn Willy, 2 Jahr 2 Monat
Diphtheritis, D. Vereins ſtraße 7. Des Kammereiſtaſſen
Rendant a. D. Schiſffmann Ehefrau Auguſte geborene Eichle

ahr 2 Monat 10 Tage, Marasmus, kleine Ulrichſtraße 1
es Handarbeiter Andreas Schotte Tochter Martha, 3 Jah

5 5 Monat 21 Tage, Atrophie, Böllbergerweg 26. Die Kranken
wärterin Margarethe Adelheid Hermann, 52 Jahr 8 Mong
23 Tage, Herzlähmung, königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebicheuſtein.
Meldungen vom 2. April 1884.

Wittwe Wilbelmine Zapff geborene Kitzing,

Aufgebaten: Der Fabrikarbeiter J. Skornia, Halle, un
M. E. F. Allner, Reilsſtraße 29.

Geſtorben: Des Fabrikſchmied F. L. W. Lier Tochtet
2 Jahr 8 Monat 14 Tage, Kerzäbmung, Böckſtraße 6. De
Berginvalid C. A. Beyer Ehefrau C. R. geborene Heine
68 Jahr, 23 Tage, Stickfluß, Reilsſtraße 37. Die Wittw
R. Ermiſch geborene Schröder, 7 75 Jahr 2 Monat, Pemphigu
Martinsſtift.

Meldungen vom 3. April.
Aufgeboten Der Fabrikſchmied F. A. Sauer und A.

Schulze, Advokatenſtraße 8.
Geboren: Dem Schriftſteller G. E. Barthel eine Tochte

Brunnenſtraße 15. Dem Handarbeiter J. G. Hilliger e
Tochter, Burgſtraße 45.

Geſtorben: Des Bahnarbeiter er W. O. L. Theuerkauf Soht
1 Jahr 9 Tage, Krämpfe, Triftſtraße Des EiſenbahStätions-Aſſiſtent Ehrlich Sohn, 10 Monat 24 age, Pleut
pneumonia dupiex, Martinsſtift.

Meldungen vom 4. April.
Ehtzeſchliezung: Der Keſſelſchmied F. W. F. Oemler un

L. n Rei lsſtraße 45.Weſtorven: Des Aufſeher W. H Schmidt Sohn, 1 Ja3 Monat 3 Tage, Maſern, Brunn enſtraße 28 a.

Fremdenlifſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. April.n Hr. Lieſchu er m. Gem. a. Görlitz. Fräule

Bock a. Görlitz. Rentier Enthold a. Stuttgart. Die KauScharf a. Mannheim, Kretſchmar a. Wlogau, Schneider
Bremerhaven, Feiſt a. Hanau, Triembach a. Bielefeld, S
a. Freiburg, Klein a. Magdeburg, Roß t Plauen i V.,a. Mühlhauſen, Wild a. Frankfurt a e Lindner a. Man

Stadt Hamburg. Dr. med. Putzar m. Tochter a. König
brunn. Prem.-Lieut. Schapper a. Magdeburg. Die Kau
Seyffart m. Gem. a. Caſſel, Böhmer a. Aachen, Meininger
Nürnberg, Frank a. Würzburg, Rittinghauſen a. Görlitz, Jſaſohn u. Vahlberg a. Plauen i. V., Hecker a. Buchenau, Phili
ſohn a. Köln, Hagelſieb, Cohn, Weigert u. Deßin g. BerhSmanfer a. Dresden, Long a. London. Rentier Philipp
Bremen. Rentier Heine a. Barmen. Rentier König a. Pade
born.

Golduner Ring. Die Kaufl. Schenk a. Elberfeld, KönigHamburg, Böttcher a. Magdeburg, Altermann a. Leipzig, 6
a. Bielefeld, Elger, Löwe u. Kauffmann a. Berlin. Lehr
Richter a. Wemar. Chemiker Steinhaus a. Hannover. Stud. p
Hartung a. Jena. Fabrikbeſ. Angers a. Gera.

Goldene Kugel. Rittmeiſter v. Kotze a. Lodersleben. Sup
intendent Meinshauſen m. Sohn a. Schlieben. Dr. med. yMichaelis a. Schlieben. Rentier Mombeer a. Stralſu
Zimmermeiſter Waßmann u. Baumeiſter Beſtel a. Allſt
Director Schäde a. Zeitz. Fabrik. Erbing a. Buchau. Fab
Witte a. Hamburg. Fabrik. Heimbrecht a. Nürnberg. Fab
Salamon a. Hamburg. Fabrik. Knauer a. h
Kaufl. Caſpary a. Berlin, Sander a. Hannover MarkreichSalamon a. Weener, Ringe, Kättel u. Heiße a. Berlin, R
mus a. Magdeburg, Redlich a. Bremen, Schmidt a. Hambu
Weysling a. Plauen.

Preußiſcher Huf. Kaufl.Kimpel a. Halle, Urban u.
Lenz m. em. a. Neuſtadta

Kirchbach a. Berlin LindnerDresden Saalmann n Salinger a. Calbe aS. Hot
Scherzer a. Ronneburg. Die Pferdehändler Fiſcher mita. Ronneburg, Botenburg a. Berlin, Pfeiffer a. Taura, Roß
a. Rahendorf, Heinze a. Krilbuſch, Römer a. Waldheim, Kirf
a. Cöthen. Reſtaurateur Schulze a. Luckenwalde.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. April.

Das Luftdruck-Maximum hat ſich wieder ngc ch Nord
Europa verlegt, während über Jrland eine tiefe Depreſſion

welche, wie es ſcheint nordoſtwärts fortſchre
Ueber Central- Europa hat ſich das Wetter kaum verändert,
deſſen dür fte, bei weiterer Entwickelung des Minimum
Weſten, Zunahme der Bewölkung mit nachfolgenden Rege ifäl
für das weſtt iche, insbeſond )ere fur das nordwef ſtliche Deut
land wahrſcheinlich gen Jn Weſtdeutſchland ziehen die obeWolken aus Weſt und Weſtſüd dweſt.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenamStädten ſol, jend e: Haparanda 10, Petersburg Hamb
6, Memel 3, Paris Karlsruhe 11, MünchenChemnih 8, Berlin

h S Se ne D. S8 e e S S 2Win Mypoc noncker
wird derjenige, we cher Lever- und Galleuleiden etc. chrou
werden üsst. Man nehme rechtzeitig Apotheker R. Bras
Schweizerpillen und Störungen in den Ernähruugs- rdauuvgse rga en werden versehwinden. Erhältlich à 1.
den bekannten Apotheken.
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Auf Aytegg der Erben des

den 23. April 1884 Nachmittags 3 Uhr
in der Gemeinde-Schenke zu Börnecke angeſetzten Termine gegen öffent-
liches Meiſtgebot verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt die Wittwe Buchtenkirch.
Blankenburg, den 2. April 1884.

Herzogliches Amtsgericht.
H. Sommer

Müllermeiſters Chriſtoph Buchten
tirch zu Börnecke ſoll die zu deſſen Nachlaß gehörige, vor Börnecke
belegene, neu erbaute Holländer Windmühle in dem auf Mittwoch erläubt ſich ihren neu eingerichteten, ſich auf's Vorzüglichſte bewährten

Apparat zur Tödtung von Motten, rer e.
in Möbeln, Stoffen u. dgl. m., ohne Farbe und Politur

D h e e r u
zu ſchaden,

Mitglieder an:
4401

Vom 1. April er. ab verkanfen wir bis auf
Weiteres ab unſerer Grube:

III
Briquettes, den Ctr. zu Mk.
Presssteine, dietausend Stck. Mk. S, 50

und gewähren Kohlenhändlern und Abnehmern

rößerer Poſten nach vorheriger Rückſprache
orzugspreiſe.

M. Riebeck'sche Montau- Werke

4115) Actien-Gesgellschaft.

Hehwany,

ter Zachger,

A. Herrig, W.
F. Riemanny, 3A. Traxdort, p. 'aas

Die Ia elrer- Mi war mung Von Hals

hochachiungsvoll zu einpfehlen, Beſtellungen nehmen alle 1.

P. Blaschke, H. Bönicke, G. Franendorf, R. Fröblich, H. Geyer,
O. Küstner, E. Leibe, A. Reiche, 2.
G. Schlüter, L. Taatz,

C. Zehbe.

Ernſten G tskänf

offerire folgende ſelten preiswet
Zuckerrüben Güter mit mild
ſchönen Rübenboden, in der
von Stettin und Zuckerfabt
belegen:

800 Mrg. Preis 105,000,
29000 Thaler, Milchverkauf
Stettin 6——800 Mk. pr. Mo
400 Mrg. Preis 40,000C. Taenzer. Anz. z herrſchaftl. Geb

[3821 bed. Milchverkauf nach Ste
3. 206 Mrg. Preis 25,000

50
Reinigung und Erhaltung weißer,

Jehönholteplege l
Mailändiſchen Haarbalſam zur Erzeugung und Wachsthum-

beförderung eines ſchönen, üppigen Haar und Bartwuchſes.
rong zur Beſeitigung von Flecken, Puſteln,

ſproſſen 2c., ſowie ſicherer Erlangung eines zarten reinen Teints, Za
Pulver, Paſta und Mundwaſſer zur Erfriſchung der Mundhöhle,

geſunder Zähne, Feſtigung und Belebung des
Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahn-

Anz. Milchverkauf nach S
200 Ltr. täglich.

Näheres durchC. Ortloff, Halle, Friedrich

Ein in Mecklenburg fürbenban ſehr günſtig bele

nes Rittergut von 725 Ma
ſchwerſten Bodens iſt

Eanu d'Ati-
iteſſer, Sommer-

hn

erkrankung ſämmtüche Präparate ſeit 50 Jahren erprobt und bewährt 275,000 Mark zu verla
empfiehlt Carl MAreller, Chemiker in Nürnberg. durch den

Niederlage in allen größeren Städten; in Halle a/S. bei Rentier rir th.
4415) Helmbold Cie. Leipzigerſtraße 109. Lübtheen in Mecklenbur

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

T
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